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1 Zusammenfassung

Seit seiner Grindung 1849 hat das Kunstmuseum Bern eine der wichtigsten und vielfaltigsten
Kunstsammlungen in der Schweiz aufgebaut. Dank der Sammlung, den Ausstellungen und den
Sonderausstellungen stdsst das Museum national und international auf breite Resonanz. Seit
2015 ist der Kanton Bern alleiniger offentlicher Finanzierungstrager und finanziert das Kunstmu-
seum Bern gemass dem kantonalen Kulturférderungsgesetz als Kulturinstitution von nationaler
Bedeutung mittels Leistungsvertrag. Neben Beitrdgen zum Betrieb beinhaltet der Leistungsver-
trag auch Aufwendungen fur den Geb&udeunterhalt. Investitionen fir die Instandsetzung der
Liegenschaft sind nicht Bestandteil des Leistungsvertrags. Auf Antrag unterstiitzt der Kanton In-
vestitionsvorhaben mit Beitragen, um die Betriebsfahigkeit der Institution sicherzustellen.

Die beiden Museumsgebaude — der Stettlerbau von 1879 und der Erweiterungsbau von 1983
(Atelier 5-Bau) — missen dringend saniert werden; es bestehen gravierende Mangel hinsichtlich
Haus- und Klimatechnik, Tragkonstruktion (Erdbebensicherheit), Barrierefreiheit, Kunstanliefe-
rung und -logistik, Beleuchtung, Sicherheits- und Fluchtwege sowie des langfristigen Kulturgu-
terschutzes (Kunstdepot). Der Atelier 5-Bau darf aus statischen Grinden nur bis Ende 2030 be-
trieben werden. Die zeitnahe Sanierung des Stettlerbaus ist nétig, weil die Gebaudetechnik be-
reits Uber 25 Jahre alt ist und bei einem weiteren Aufschub das Risiko von Betriebsunterbri-
chen und der damit verbundenen hohen Kosten bzw. Reputationsrisiken nicht mehr verantwor-
tet werden kann.

Um den Anforderungen an einen zeitgeméassen Museumsbetrieb auch kinftig zu genitigen und
weiterhin Ausstellungen mit nationaler und internationaler Ausstrahlung durchfiihren zu kénnen,
hat die Stiftung Kunstmuseum Bern in den letzten Jahren in Abstimmung mit der Bildungs- und
Kulturdirektion mehrere Losungskonzepte fir die Weiterentwicklung des Kunstmuseums ge-
prift. Laut einer 2019 publizierten Machbarkeitsstudie bietet ein Ersatzneubau fir den Atelier 5-
Bau — anstelle einer aufwandigen Sanierung — die beste Losung, kombiniert mit dem Einbezug
der Liegenschaft Hodlerstrasse 6 (gegenwartig Teil der Polizeiwache Waisenhaus) und der An-
bindung an den offentlichen Raum. Im Vordergrund steht nicht die Vergrésserung der Ausstel-
lungsflache, sondern ein Uberzeugendes Gesamtkonzept, das einen effizienten und ressourcen-
schonenden Museumsbetrieb mit attraktiven Angeboten ermdéglicht.
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Gestitzt auf die Erkenntnisse der Machbarkeitsstudie wurde ein internationaler Architekturwett-
bewerb durchgefiuihrt. Das Siegerprojekt «Eiger» sieht einen freistehenden Neubau aus Sand-
stein (UNESCO-Vorgabe) vor, der dem Stettlerbau seine architektonische Eigenstandigkeit zu-
riickgibt und das Museum optimal mit dem 6ffentlichen Raum verbindet. Auch auf betrieblicher
Ebene hat das Projekt die breit abgestiitzte Jury Uberzeugt.

Das Projekt «Zukunft Kunstmuseum Bern» ist als 6ffentlich-private Partnerschaft konzipiert. Von
den Gesamtkosten von CHF 133 Mio. (Preisstand April 2023%) fur die Sanierung des Stettler-
baus, die Erstellung des Ersatzneubaus sowie die Sanierung des fir die Administration und
Gastronomie vorgesehenen Gebaudes Hodlerstrasse 6 Ubernehmen Private, Stiftungen, die
Wirtschaft und der Lotteriefonds mehr als 40 Prozent. Fir den Kanton fallen gemass Finanzie-
rungsplan dabei Kosten von CHF 68 Mio. (Preisstand April 2023; voraussichtlich CHF 81 Mio.
inkl. Teuerung bis 2033) an. Es wird ein Kostendach fir die ordentlichen Staatsmittel von

CHF 81.057 Mio. festgelegt (inkl. Architekturwettbewerb und Projektierung). Dies entspricht
dem in der GKIP 2025-2034 eingestellten Betrag. Bei den zwei Alternativen zur Realisierung
des Siegerprojekts (Varianten Sanierung und Sanierung+) fallen die privaten Finanzmittel weg.
Der Variantenvergleich zeigt, dass sich dank dem Einsatz der privaten Mittel fur den Kanton
eine deutlich attraktivere und nachhaltigere Gesamtlésung realisieren lasst.

Als alleiniger 6ffentlicher Finanzierungstréager des Kunstmuseum Bern hat der Kanton bereits
Beitrdge an die Machbarkeitsstudie und den Architekturwettbewerb gesprochen (RRB
629/2018). Mit dem beantragten Kredit von CHF 15’700°000 soll auf der Grundlage des Sieger-
projekts die Projektierung der Sanierungsmassnahmen und des Ersatzneubaus bis und mit Aus-
schreibung (SIA-Phase 41) finanziert werden. Mit Einbezug der SIA-Phase 41, die bereits Aus-
schreibungen fir wichtige Gewerke beinhaltet, kann die Kostengenauigkeit fir den Realisie-
rungskredit entscheidend erhdht werden.

2. Rechtsgrundlagen

— Art. 2 Bst. ¢, Art. 4, Art. 5 Abs. 2 Bst. b, Art. 7 Abs. 2, Art. 12 Abs. 1 Bst. d, Art. 13, Art. 14
und Art. 16 des Kantonalen Kulturférderungsgesetzes vom 12. Juni 2012 (KKFG; BSG
423.11)

— Art. 3 Abs. 1 Bst. b der Kantonalen Kulturférderungsverordnung vom 13. November 2013
(KKFV; BSG 423.411.1)

— Art. 22, Art. 27, Art. 30 Abs. 1, Art. 32 und Art. 33 des Finanzhaushaltsgesetzes vom 15. Juni
2022 (FHG; BSG 620.0)

— Art. 27 und Art. 34 Abs. 2 der Finanzhaushaltsverordnung vom 16. November 2022 (FHaV;
BSG 621.1)

3. Beschreibung des Geschéfts/Vorhabens

31 Das Kunstmuseum Bern

Das Kunstmuseum Bern gehdrt zu den altesten Kunstmuseen der Schweiz. Albert Anker setzte
sich in seiner Funktion als Mitglied des Grossen Rates des Kantons Bern entschieden fir den
Bau des Kunstmuseums ein und wurde 1871 zum Prasidenten einer «<Kommission fir ein

* Quelle: Vergleichende Grobschatzung der Baukosten Biiro fiir Bauskonomie 2024, Kostenstand 2023, basierend auf Schweizer Baupreisindex, Espace
Mittelland, Hochbau, Indexzahl 113.7 April 2023, Indexbasis 2020
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Kunstmuseum>» ernannt. Im September 1875 — also vor 150 Jahren — wurden die Statuten der
Stiftung «Bernisches Kunstmuseum» durch den Kanton Bern, die Einwohnergemeinde, die Bur-
gergemeinde Bern, die Bernische Kinstlergesellschaft und den Kantonal-Kunstverein unter-
zeichnet. Gemass Statuten hatte die Stiftung den Bau und Unterhalt eines Gebaudes sowie die
Forderung der Kunst durch Erhaltung und Vermehrung der Sammlung sowie das Ausrichten
von Ausstellungen zum Ziel. Sie realisierte den Museumsbau von Eugen Stettler in den Jahren
1876 bis 1879. Ein erster Erweiterungsbau der Architekten Indermuihle / Salvisberg wurde 1936
eroffnet. Dieser wurde im Rahmen einer spateren Erweiterung 1983 weitgehend durch einen
Bau des Berner Architekturblros Atelier 5, den so genannten Atelier 5-Bau, ersetzt. Der Liegen-
schaftskomplex an der Hodlerstrasse befindet sich im Eigentum der Stiftung Kunstmuseum
Bern, die Teil der Dachstiftung Kunstmuseum Bern — Zentrum Paul Klee ist.

Heute setzt das Kunstmuseum Bern seine Schwerpunkte vom Spatmittelalter bis zur Gegen-
wart; international bedeutend ist es vor allem dank der Werkgruppen der Berner Renaissance,
der Schweizer Kunst des 19. Jahrhunderts und der Moderne. Die Sammlung des Kunstmuse-
ums umfasst rund 4'000 Gemalde und Skulpturen sowie gegen 70'000 Handzeichnungen,
Druckgrafiken, Videos, Installationen und Fotografien. Das Museum wird national und internatio-
nal auch mit herausragenden Kiinstlerinnen und Kiinstlern identifiziert, die enge Beziige zum
Kanton Bern haben, darunter Albert Anker, Ferdinand Hodler, Adolf Wlfli, Paul Klee, Meret Op-
penheim, Markus Raetz und Franz Gertsch. Zentrale Aufgabe des Kunstmuseums ist es, dieses
wertvolle Kulturgut der Berner Bevoélkerung zugénglich zu machen und fur zukiinftige Generatio-
nen zu erhalten.

Jedes Jahr besuchen ca. 100'000 Personen die Ausstellungen im Kunstmuseum Bern, wobei
rund die Halfte aus dem Kanton Bern stammt; das Publikum setzt sich aus allen Generationen,
Familien, Firmen und Schulen zusammen. Der Vermittlung und Bildung kommt eine Schliissel-
rolle zu. 2024 fanden zum Beispiel 164 Fihrungen und Workshops mit Schulklassen statt. Dar-
Uber hinaus gab es Einfiilhrungsveranstaltungen fir Lehrpersonen zu den Sonderausstellungen,
gefuhrte Rundgénge fur Studierende der Padagogischen Hochschule PH Bern und des PH-In-
stituts NMS. 246 Gruppen aus dem Bereich Volksschulen und Schulen der Sekundarstufe Il be-
suchten die Ausstellungen.

Bei der Provenienzforschung ist das Kunstmuseum Bern unter den Schweizer Museen fuhrend.
Mit der Annahme des Legats Gurlitt hat sich das Kunstmuseum Bern zu einer systematischen
Provenienzforschung und der Suche nach fairen und gerechten Losungen mit Erben bekannt.
Generell zeichnet sich die Forschung im Kunstmuseum Bern durch die Verbindung von kunst-
historischer Sammlungs- und Provenienzforschung sowie material- und technikbasierter Re-
cherche aus. Neue Erkenntnisse zu den Sammlungen starken die thematische Vielfalt in den
Ausstellungen und fliessen in die Vermittlung an ein breites Publikum ein.

Mit Blick auf die Museumserneuerung formuliert das Kunstmuseum folgendes Zielbild: Das
Kunstmuseum der Zukunft ist ein lebendiger Ort flr aussergewdhnliche Kunsterlebnisse, Refle-
xion, Forschung und Begegnung. Die Aktivitaten richten sich an Jung und Alt, an versierte
Kunstinteressierte ebenso wie an eine in ihrer ganzen Vielfalt inklusiv verstandene Bevélkerung.
Ziel ist ein dynamisches Zusammenspiel von Sammlung, Bewahrung, Forschung, Ausstellung
und Vermittlung. Die Balance zwischen Zuganglichkeit fir die Besucherinnen und Besucher so-
wie dem nachhaltigen Schutz der Werke ist dem Kunstmuseum Bern ein zentrales Anliegen.
Das Kunstmuseum bewahrt Kunst als materielles und immaterielles Erbe.

Die privatrechtliche Stiftung Kunstmuseum Bern wird seit 2015, wie die ebenfalls privatrechtli-
che Stiftung Zentrum Paul Klee — Maurice E. and Martha Muller Foundation, gemeinsam unter
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der Dachstiftung Kunstmuseum Bern — Zentrum Paul Klee strategisch gefuhrt. Der Kanton Bern
hat mit beiden Stiftungen Leistungsvertrage abgeschlossen.

311 Kulturférderungsgesetz und Auftrag des Kunstmuseum Bern

Das Kantonale Kulturférderungsgesetz (KKFG) von 2012 definiert gemass Artikel 2 die Ziele der
Kulturférderung des Kantons folgendermassen: «Die Kulturférderung hat zum Ziel, die kulturelle
Vielfalt zu stérken, die Bevdlkerung am kulturellen Leben teilhaben zu lassen, das kulturelle
Erbe zu erhalten und zeitgendssisches Kulturschaffen zu erleichtern, den Kanton Bern als zwei-
sprachigen Lebensraum zu starken und die Attraktivitat des Kantons zu steigern».

Um diese Ziele zu erreichen, sieht das KKFG gemass Artikel 12 u.a. das Ausrichten von Beitra-
gen fur den Betrieb sowie auch fiir Investitionen fur Kulturinstitutionen vor. Diese Betriebsbei-
trage leistet der Kanton gemass Artikel 17 bei «Kulturinstitutionen von mindestens nationaler
Bedeutung und mit einem fiir die Schweiz einzigartigen Angebot» unabhangig von einer finanzi-
ellen Beteiligung der Gemeinden.

Mit der Kantonalen Kulturférderungsverordnung (KKFV) von 2013 hat der Kanton beschlossen,
funf Institutionen unabhéngig von einer finanziellen Beteiligung der Gemeinden zu finanzieren:
das Kunstmuseum Bern, das Zentrum Paul Klee, das Alpine Museum, das Freilichtmuseum Bal-
lenberg und die Schweizer Kinstlerbérse. Somit wird seit 2015 das Kunstmuseum Bern gemass
KKFG als Kulturinstitution von nationaler Bedeutung mittels Leistungsvertrag durch den Kanton
Bern finanziert. Neben Beitragen zum Betrieb beinhaltet der Leistungsvertrag auch Aufwendun-
gen fur die Instandhaltung (wie z.B. Reparaturen, Service- und Kontrollarbeiten) der Liegen-
schaft. Investitionen fir die Instandsetzung der Liegenschaft sind nicht Bestandteil des Leis-
tungsvertrags. Auf Antrag unterstiitzt der Kanton Investitionsvorhaben mit Beitragen, um die Be-
triebsfahigkeit der Institution sicherzustellen. Der Eigenfinanzierungsgrad der Stiftung Kunstmu-
seum Bern betragt rund 35 Prozent, was im Bereich der Kunstmuseen einen brancheniblichen
Wert darstellt.

Der Leistungsvertrag fur das Kunstmuseum gibt vor, dass das Museum eine Ausstrahlung tber
die Kantons- und Landesgrenzen hinaus anstrebt und zur Sichtbarkeit des Kantons und seiner
herausragenden Kulturproduktionen beitrdgt. Zu den im kantonalen Leistungsvertrag veranker-
ten Aufgaben gehoren die Pflege, Prasentation und Vermittlung der Sammlung, Ausstellungen,
die national und international Beachtung finden, Ausstellungen mit aktueller Berner Kunst,
kunstlerische Nachwuchsforderung, wissenschaftliche Forschungs- und Publikationsprojekte in-
klusive Provenienzforschung, offentliche und schulische Kunstvermittlung sowie die Zusammen-
arbeit mit Museen und Institutionen im In- und Ausland.

Das Kunstmuseum Bern présentiert aktuell pro Jahr zwei bis drei grosse und mehrere kleinere
Ausstellungen von durchschnittlich je vier Monaten Dauer. Zu jedem Zeitpunkt wird mindestens
eine Sammlungsausstellung prasentiert. Die Sammlungsausstellungen werden in regelmassi-
gen Abstanden erneuert, neu kontextualisiert und in wechselnden Raumen préasentiert. Wesent-
licher Teil des Ausstellungsprogramms sind die Sonderausstellungen wie zum Beispiel Ausstel-
lungen zu Kiunstlerinnen und Kiinstlern mit Bernbezug (u.a. Meret Oppenheim, Markus Raetz,
Albert Anker und Ferdinand Hodler) sowie thematische Ausstellungen oder monografische Aus-
stellungen von Kinstlerinnen und Kiinstlern der Gegenwart.
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32 Anforderungen an einen zeitgeméassen Museumsbetrieb

321 Gesellschaft

Der internationale Museumsverband ICOM (International Council of Museums), an dessen ethi-
sche Richtlinien das Kunstmuseum Bern gemass Leistungsvertrag mit dem Kanton gebunden
ist, hat 2022 die Rolle eines Museums wie folgt definiert: «Ein Museum ist eine nicht gewinnori-
entierte, dauerhafte Institution im Dienst der Gesellschaft, die materielles und immaterielles
Erbe erforscht, sammelt, bewabhrt, interpretiert und ausstellt. Offentlich zuganglich, barrierefrei
und inklusiv, férdern Museen Diversitat und Nachhaltigkeit. Sie arbeiten und kommunizieren
ethisch, professionell und partizipativ mit Communities. Museen ermdglichen vielfaltige Erfah-
rungen hinsichtlich Bildung, Freude, Reflexion und Wissensaustausch.»

Davon ausgehend, mdchte das Kunstmuseum Bern mit seinen Ausstellungen, Fiihrungen,
Workshops, Vortradgen, Podiumsveranstaltungen und weiteren Angeboten zu Austausch und Er-
kenntnis beitragen. Innerhalb einer sich stets verandernden, immer digitaler werdenden Gesell-
schaft kommt der Bildungs- und Vermittlungsarbeit des Museums eine neue Bedeutung zu,
auch im Bereich der kulturellen Teilhabe. Durch regionale, nationale und internationale Koope-
rationen liefert das Kunstmuseum Bern Impulse fur das gesellschaftliche Leben im Kanton. Das
Kunstmuseum Bern ladt die Besucher und Besucherinnen jeden Alters ein, Kunst zu erleben,
sich im kreativen Umgang mit zentralen Herausforderungen unserer Zeit auseinanderzusetzen
und sich dadurch persénlich weiterzuentwickeln.

322 Nutzung

Das Kunstmuseum Bern des 21. Jahrhunderts stellt die Bedurfnisse der Menschen ins Zentrum:
Ein einladender, offener Zugang zum Gebé&ude ist dafiir ebenso wichtig wie generell barriere-
freie Raumlichkeiten, attraktive Vermittlungsrdume, ein ausreichendes Gastronomieangebot und
Orte, wo man sich treffen und sich austauschen kann.

Mit dem geplanten Ersatzneubau und den Sanierungsmassnahmen im Stettlerbau kann das
Museum internationale Standards in Bezug auf Ausstellungsklima, Sicherheit, Kulturgtterschutz
(Kunstdepot), Kunstanlieferung, Servicequalitdt und Besucherfreundlichkeit erfillen. Die offenen
und lichten Ausstellungsrdume bieten die nétigen Rahmenbedingungen flr ein zeitgemasses
Kunsterlebnis. In den Raumlichkeiten kénnen alle kiinstlerischen Medien nebeneinander gezeigt
werden: Arbeiten auf Papier neben Skulpturen, Gemalden, Installationen oder Videos. Analoge
und digitale Kunstvermittlung lassen sich zu neuen Formaten verbinden. Die Kunstvermittiung
erhalt attraktive Raume fir ihre vielfaltigen Angebote und direkten Zugang zur neu geschaffe-
nen Aareterrasse. Ein einsehbarer Atelierraum bietet dem Publikum die Mdglichkeit, Einblick in
laufende Restaurierungsprojekte von Kunstwerken zu erhalten, ein Labor fir Provenienzfor-
schung ermdglicht die Vermittlung der Aktivitaten im Bereich Provenienzforschung.

323 Betrieb
Im Vordergrund der Museumserneuerung steht nicht der maximierte Flachenzuwachs (siehe Zif-

fer 3.6.7), sondern die Schaffung von Flachen, die fir den Museumsbetrieb bestmdglich geeig-
net sind. Das Ziel sind wesentliche qualitative Verbesserungen der Ausstellungsrdume, der
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Raume fir die Kunstvermittlung, der Aufenthaltszonen fir die Besucherinnen und Besucher so-
wie der Infrastruktur fir Kunstanlieferung und -logistik, Kunstdepots, Sicherheit, Werkstatten
und Gastronomie.

Fur die Kunstdepots sollen kiinftig angemessene Flachen und ein entsprechendes Hange- und
Lagersystem zur Verfligung stehen. Das erneuerte Museum soll eine funktionale Erschliessung
und damit eine zeitgemasse, ressourcen- und kostenoptimierte Kunstanlieferung und -logistik
gewahrleisten, die den Anforderungen des internationalen Leihverkehrs gerecht wird. Die Ge-
baudeform des Neubaus, die energetische Sanierung des Stettlerbaus und die Erneuerung der
Haustechnik optimieren die Betriebskosten und reduzieren den Energieverbrauch im Ausstel-
lungsbetrieb. Die Gastronomie an der Hodlerstrasse 6 soll neu auch ausserhalb der Offnungs-
zeiten der Ausstellungen zuganglich und damit wirtschaftlich betreibbar sein. Nichtkommerzielle
Aufenthaltszonen und ein moderner multifunktionaler Veranstaltungsraum machen das Museum
zum offentlichen Ort der Begegnung und des Austauschs.

33 Heutiger Zustand der Gebaude

Der 1983 errichtete Atelier 5-Bau musste 1993 einer Notsanierung unterzogen werden. Der
Stettlerbau wurde 1999 letztmals saniert. Heute weisen die beiden Museumsgebé&ude wieder
einen hohen Sanierungsbedarf auf. Die folgende Zusammenstellung basiert auf einer externen
Zustandsanalyse, welche das Biro fir Bauékonomie im Jahr 2012 vorgenommen und 2022 ak-
tualisiert hat, sowie auf der 2019 publizierten Machbarkeitsstudie.

331 Atelier 5-Bau

Der Atelier 5-Bau hat beziiglich der Statik (Erdbebensicherheit) massive Mangel, sodass er mit
Publikum nur noch bis Ende 2030 betrieben werden kann. 2019 war diesbeziiglich eine Notsanie-
rung notwendig (u.a. Verstarkung mit Stahlwinkeln und Stahlkreuzen), um den Betrieb bis dahin
zu sichern. Bis zum geplanten Sanierungs- bzw. Baustart im Jahr 2029 werden viele Anlagen seit
46 Jahren im Einsatz stehen und damit die tUbliche Betriebs- und Lebensdauer weit iberschritten
haben.

Folgende Sanierungsmassnahmen sind gemass der Analyse des Buros fur Baudkonomie nétig:
— Verbesserung der Erdbebensicherheit (fiir einen Betrieb nach 2030 sind weitere massive
Eingriffe in die Baustruktur erforderlich, um die Erdbebenauflagen gemass SIA erflllen zu
kénnen)
— Erfallung der feuerpolizeilichen Auflagen und Normen (Brandabschnitte, Fluchtwege) ge-
mass Beurteilungsbericht der Gebaudeversicherung vom 27. November 2017
— Verbesserung der offentlichen Zugange und Verbindungen; Verbesserung der Barrierefrei-
heit
— Erneuerung der gesamten Haustechnikanlagen (am Ende der Lebensdauer, hoher Betriebs-
aufwand)
— Strom (Baujahr 1983): Die Strom-Hauptverteilungen entsprechen nicht mehr dem heuti-
gen Standard.
— Liftungsanlagen (Baujahr 1992): Die Anlage ist eine kompakte Umluftanlage, die bei ho-
her Aussenfeuchtigkeit wegen des eintretenden Wasserdampfes begrenzte Kapazitat hat.
Die Anlagen sind storungsanféllig und erfordern immer wieder Piketteinsétze ausserhalb
der ordentlichen Betriebszeiten.
— Klima-/Kélteanlage (Baujahr 1992): Das eingesetzte Kaltemittel R422D ist fir Neuanlagen
verboten und nur noch mit einer Sondergenehmigung erhaltlich. Bis 2034 ist die komplette
Anlage zu ersetzen.
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Ersatz Sanitarapparate (Baujahr 1983): sehr starker Abnltzungsgrad, die Einrichtungen sind
teilweise defekt.

Erneuerung Aufzugsanlagen (Baujahr 1983)

Sicherstellung einer zeitgemassen Beleuchtung der Ausstellungsraume/-objekte (technisch,
energetisch, kuratorisch)

Erhohung der stark eingeschréankten Bodenlasten von derzeit 2.1 kN/m? auf den fir einen
zeitgemassen Museumsbetrieb erforderlichen Standard von 15.0 kN/m?

Anpassung der Kunstanlieferung an die Anforderungen des internationalen Leihverkehrs wie
z.B. gebaudeinternes Aus- und Beladen (derzeit nicht mdglich)

Instandstellung des Flachdachs mit Oblichtern: bestehendes Tageslichtsystem ist seit der
ersten Notsanierung Anfang der 1990er nicht mehr betriebsfahig

Optimierung des Verlaufs der Fallstrange und Dachwasserleitungen, die durch die Ausstel-
lungsflachen fuhren (Versicherungsrisiko)

Erneuerung der Kunstdepots (Baujahr 1983): Lage, Abmessung und Zugang verursachen
hohen Betriebsaufwand; veraltetes Bilderaufhdngesystem

Schlechte Gebaudehdiille (energetische Anforderungen nicht erfiillt)

Erneuerung der Gastronomie (betriebliche Ausstattung am Ende der Lebensdauer)

332 Stettlerbau

Beim Stettlerbau hat sich der Sanierungsbedarf aufgrund zurtickgestellter Instandsetzungsar-
beiten in den letzten Jahren verschérft. Bis zum geplanten Sanierungs- bzw. Baustart im Jahr
2029 werden 30 Jahre seit der letzten umfassenden Sanierung vergangen sein.

Folgende Sanierungsmassnahmen sind gemass der Analyse des Buros fiir Bauokonomie notig:

Verbesserung der Erdbebensicherheit (Geb&dude und Fassade)

Renovation der Fassade (brockelnder Sandstein)

Sanierung des Kuppeldachs mit Lichtdecke

Verbesserung der ¢ffentlichen Zugange und Verbindungen, Verbesserung der Barrierefrei-
heit

Erneuerung der Klima- und Kéalteanlagen (Baujahr 1999): Die Kalteanlage weist einen Uber-
proportionalen Wartungsaufwand auf und hat viele Betriebsunterbriiche.
Warmwasseraufbereitung (Baujahr 1999): altersbedingter Ersatz bis spatestens 2034
Erneuerung der Fenster (Baujahr 1879/1999) und Stoffstoren

Erneuerung der Parkett- und Steinb6den in den Ausstellungsraumen (Verletzungsgefahr fur
Besuchende, Risse im Terrazzoboden)

Verbesserung der Ausstattung und Sicherheit der R&ume fiir Restaurierung / Konservierung
Verbesserung der raumlichen Situation der Kunstvermittlung (Zugang, Lage und Ausstat-
tung)

Gesetzeskonforme Umsetzung der Bristungshdhen und Absturzsicherung

Ersatz der Aufzugsanlagen

Ersatz der Beleuchtung auf energieeffiziente LED

Ersatz der Holzbaracke mit der provisorischen Werkstatt
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34 Vorgeschichte

341 Planungsverlauf bis 2017

20 Jahre lang hat die Stiftung Kunstmuseum Bern nach einer Losung fir eine Erneuerung des
Museums an der anspruchsvollen Lage an der Hodlerstrasse gesucht. 2006 fiihrte sie einen
Projektwettbewerb fiir einen Erweiterungsbau fir die Gegenwartskunst durch, der die Ausstel-
lungsflache um 1'250 m? vergrossern sollte. Der Berner Mazen Hansjorg Wyss war bereit, die-
ses Projekt finanziell zu unterstiitzen, der Bau liess sich aber nicht realisieren: Das erstpra-
mierte Projekt scheiterte aus denkmalpflegerischen Griinden, das zweite aufgrund der Kosten.

2009 prifte die Stiftung neue rdumliche Szenarien im Bestand und lancierte das Projekt «IN-
HOUSE» mit der Absicht, neue Ausstellungsflachen im zweiten Untergeschoss zu schaffen.
2015 bewilligte das stadtische Bauinspektorat das Projekt mit Auflagen. Weil die Stiftung die Ar-
chitekturleistungen freihandig vergeben wollte, ging eine Einsprache ein; dies fuhrte zum Ab-
bruch des Ausschreibungsverfahren auf Stufe Bauprojekt. Daraufhin brach der Stiftungsrat der
Stiftung Kunstmuseum Bern das Projekt «INHOUSE» Ende September 2017 ab.

342 Machbarkeitsstudie 2019

Der kurz- und mittelfristige Sanierungsbedarf im Stettler- und Atelier 5-Bau blieb bestehen.
Trotz der verfahrenen Situation signalisierte Hansjorg Wyss die Bereitschaft, sich auch weiter-
hin fir das Kunstmuseum Bern zu engagieren. Der Stiftungsrat setzte gemeinsam mit dem
Bund Schweizer Architektinnen und Architekten BSA und dem Schweizerischen Ingenieur- und
Architektenverein SIA ein neues, transparentes Verfahren auf: die Erstellung einer Machbar-
keitsstudie, mit welcher die anspruchsvolle Situation neu gedacht werden sollte. Die Studie
prifte Losungskonzepte mit und ohne Erhalt des Atelier 5-Baus und kam zum Schluss, dass ein
Ersatzneubau — anstelle einer aufwéandigen und 6kologisch nicht sinnvollen Sanierung — die
beste Losung darstellt. Durch den Einbezug der Liegenschaft an der Hodlerstrasse 6 erweiterte
die Machbarkeitsstudie den Blick fur die weitere Planung, erhdhte jedoch auch die Komplexitat,
da das Geb&aude im Eigentum der Einwohnergemeinde Bern war. Die Stadt Bern entschied da-
raufhin, die Liegenschaft fir 80 Jahre kostenlos im Baurecht an die Stiftung Kunstmuseum Bern
abzugeben (s. Ziffer 5.1.1).

Zur weiteren Konkretisierung erarbeitete die Stiftung 2019 unter dem Titel «Zukunft Kunstmu-
seum Bern» ein Entscheidungsdossier mit drei Losungskonzepten, welches fortan die Grund-
lage fir die weitere Projektentwicklung bildete.

343 Architekturwettbewerb «Zukunft Kunstmuseum Bern»

2021 hiess der Stiftungsrat der Dachstiftung Kunstmuseum Bern — Zentrum Paul Klee das Kon-
zept mit Ersatzneubau und Einbezug des Gebaudes an der Hodlerstrasse 6 basierend auf der
Machbarkeitsstudie von 2019 gut. Nebst der Ausweitung des Perimeters auf das angrenzende
Gebaude umfasst das Grundkonzept «Zukunft Kunstmuseum Bern» die Aufwertung der Hod-
lerstrasse durch ein neues Verkehrsregime und die Verschiebung der Ausfahrt des Metro-Par-
kings. Diese Variante Uberzeugte Hansjorg Wyss und fuhrte zur vertraglich abgesicherten Zu-
sage von CHF 30 Mio. der «The Wyss Foundation» an das Projekt.
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2022 lancierte der Stiftungsrat einen internationalen Architekturwettbewerb mit zweistufigem
Verfahren und vorgangiger Praqualifikation. 2024 kirte eine breit abgestutzte Jury aus 39 Vor-
schlagen das Projekt «Eiger» des Biros Schmidlin Architekten (Zurich/Engadin) zum Sieger.
Das Siegerprojekt «Eiger» beinhaltet die Sanierung des Stettlerbaus, die Erstellung eines Er-
satzneubaus sowie die Sanierung des Gebaudes an der Hodlerstrasse 6.

Bearbeitungsperimeter erweiterter Bearbeitungsperimeter ¢ K Betrachtungsperimeter
) (U :

Perimeter Neubau Perimeter Kulturguterschutzraum

Abbildung aus dem Jurybericht: Projektperimeter

Als wertvoll fur die Entwicklung des Projekts erwies sich der ¢ffentliche Dialog mit der Bevdlke-
rung zu Zielen, Bedurfnissen und Losungsideen. Dazu fanden in den Jahren 2018/2019 tber 50
Panel- und Infoveranstaltungen sowie Workshops und Umfragen statt.

344 Aufwertung der Hodlerstrasse im Dialog mit Betroffenen

Wichtiger Bestandteil der geplanten Erweiterung des Kunstmuseums ist die Aufwertung des 6f-
fentlichen Raums an der Hodlerstrasse durch die Stadt Bern. Diese soll sowohl fir Museumsbe-
sucherinnen und -besucher wie auch fir die Bevélkerung zu einem attraktiven Aufenthaltsort
werden. Dazu gehort nebst baulichen Massnahmen (Verlegung Ausfahrt Metro-Parking, Neuge-
staltung Strassenraum) eine massvolle Verkehrsberuhigung. Die Kosten fur die Sanierung und
Neugestaltung der Hodlerstrasse tragt vollumféanglich die Stadt Bern. Fir die Aufhebung bzw.
Verlegung der Ausfahrt Metro-Parking ist ein Kostenteiler zwischen dem Kunstmuseum Bern
und der Stadt Bern vorgesehen. Die Kosten fir die Verlegung werden im Rahmen der Projektie-
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rung detailliert erhoben und danach mit einem Verteilschlissel geregelt. Fir den grésseren Kos-
tenanteil des Kunstmuseums Bern hat The Wyss Foundation dem Kunstmuseum Bern vertrag-
lich CHF 5 Mio. zugesichert (im Beitrag von CHF 30 Mio. enthalten).

Die Zeit bis zur Realisierung des Ersatzneubaus des Kunstmuseums soll genutzt werden, um im
Sinne einer «lernenden Planung» mit einer Begegnungszone im Bereich der Hodlerstrasse Er-
fahrungen zu sammeln. Damit soll sichergestellt werden, dass eine Lésung gefunden werden
kann, die den Bediirfnissen der Bevolkerung, des Gewerbes, der Stadt und ihren Quartieren so-
wie dem Museum gleichermassen entspricht. Urspringlich war vorgesehen, eine Verkehrsberu-
higung durch eine temporare Sperrung der Hodlerstrasse fiir den motorisierten Individualver-
kehr ausserhalb der Hauptverkehrszeiten zu erreichen. Es zeigte sich jedoch, dass mit einer
solchen Ldsung nicht zu unterschatzende Nachteile verbunden waren (z.B. Mehrverkehr in den
Quartieren, fehlende Wendemadglichkeit bei physischer Sperrung, Durchfahrt dringliche Einsatz-
fahrzeuge). Es wird nun gepriift, ob die erforderliche Aufwertung der strassenseitigen Muse-
umsumgebung auch mit anderen Massnahmen erreicht werden kann. Im Vordergrund dieser
Uberlegungen steht gegenwartig die Idee einer attraktiven Begegnungszone, die abgestimmt
auf den Museumsneubau und die Sanierung von Baren-/Waisenhausplatz gestaltet wird.

35 Politische Auftrage vom Regierungsrat und dem Grossen Rat des Kantons Bern

351 Bericht des Regierungsrates zur Gesamtstaatlichen Priorisierung des Investiti-
onsbedarfs vom 21. August 2024

Der Regierungsrat des Kantons Bern schreibt in seinem Bericht zur Gesamtstaatlichen Priori-
sierung des Investitionsbedarfs vom 21. August 2024: «Fir den Ersatzneubau des Kunstmuse-
ums Bern anstelle des bisherigen Erweiterungsbaus von 1984 sowie fir die Sanierung des
Stettler-Baus von 1878 wurden die bisher eingeplanten Gesamtkosten von CHF 57.6 Mio. provi-
sorisch um CHF 23.5 Mio. auf CHF 81.1 Mio. erhoht. Es handelt sich um eine provisorische Er-
hohung, da der Regierungsrat eine Uberpriifung der fur die Sanierung des Stettler-Baus veran-
schlagten Kosten von CHF 20 Mio. beschlossen hat.»

Die Kosten fir die Sanierung des Stettlerbaus sind in der Variante «Sanierung» mit CHF 25.1
Mio. (Preisstand April 2023) unter Ziffer 3.6.2 dargestellt und basieren auf der Zustandsanalyse
und Investitionskostenberechnung des Biiros fur Baudkonomie von 2022 sowie der Machbar-
keitsstudie von 2019.

Ein Aufschub der Sanierung des Stettlerbaus hat aus heutiger Sicht negative Folgen flr den
Museumsbetrieb. Viele Bauteile — insbesondere die Haustechnik — sind kurz vor dem Ende der
Lebensdauer (siehe Darlegungen Ziffer 3.3.2) und verunmaglichen einen effizienten und zuver-
lassigen Museumsbetrieb. Ohne zeitnahe Sanierung des Stettlerbaus nimmt das Risiko von un-
geplanten Betriebsunterbriichen zu und die Kosten fir die Aufrechterhaltung der Gebaudetech-
nik steigen weiter an.

352 Planungserklarung 12.1 der FIKO-Mehrheit, angenommen am 4. Dezember 2024
bei der Beratung des Budget 2025/ AFP 2026-2028

Der Grosse Rat hat in seiner Planungserklarung festgehalten: «Die Kosten sowie deren Ent-
wicklung sollen fur das Projekt als Ganzes und bezogen auf die einzelnen Teilposten (insb. Er-
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satzneubau, Sanierung Stettlerbau) dargestellt und soweit mdglich in der GKIP begrenzt wer-
den, wobei vom Wert von CHF 40 Mio. auszugehen ist (wie in GKIP 2021). Die vom Kanton zu
finanzierende Teuerung ist zu begrenzen auf den Anteil, den der kantonale Beitrag am Gesamt-
projekt ausmacht. Glnstigere Alternativprojekte und die Kostenberechnung sind bis zur Bera-
tung und Beschlussfassung zum Projekt nachvollziehbar und unabhangig zu prifen und darzu-
stellen.»

3521 Herleitung in Bezug auf die Gesamtkantonale Investitionsplanung

Das Projekt «Zukunft Kunstmuseum Bernx» war bisher nicht integral in der Gesamtkantonalen
Investitionsplanung (GKIP) enthalten. In der GKIP 2021-2030. wurde ein Kostenanteil in der
Hohe von CHF 40 Mio. fir das Projekt Kunstmuseum Bern ausgewiesen. Die CHF 40 Mio. ba-
sierten auf den Zahlen aus der Machbarkeitsstudie von 2019 (ohne Teuerung). Darin waren die
Kosten fir die Sanierung des Stettlerbaus nicht enthalten.

Aus der GKIP 2022-2031 wurden die CHF 40 Mio. fir das Projekt Kunstmuseum Bern heraus-
genommen. Zu diesem Zeitpunkt ist man verwaltungsintern aufgrund der Einfiihrung von HRM2
davon ausgegangen, dass Beitrage an gemeinsam mit dem Lotteriefonds unterstiitzte Vorhaben
nicht mehr aktiviert und abgeschrieben werden kénnen, sondern direkt Uber die Erfolgsrech-
nung ausgebucht werden (Gleichbehandlung, a-fonds-perdu). In der GKIP 2023-2032 wurde
das Projekt Kunstmuseum Bern aus obigem Grund nicht aufgefiihrt. Die Aktivierbarkeit von In-
vestitionsbeitrdgen wurde Ende 2022 kantonsintern geklart und das Projekt in die GKIP 2024-
2033 wieder aufgenommen. Eingestellt wurden insgesamt CHF 57.6 Mio. fir den Ersatzneubau
Atelier 5 sowie fur die Sanierung des Stettlerbaus.

In der GKIP 2025-2034 sind Kosten in der Hohe von CHF 81.057 Mio. fur das Projekt «Zukunft
Kunstmuseum Bern» (Sanierung Stettlerbau, Ersatzneubau, Hodlerstrasse 6) eingestellt. Die
unter Drittfinanzierung ausgewiesenen CHF 14 Mio. entsprechen den von der Stiftung Kunstmu-
seum Bern erhofften Lotteriefondsbeitrdgen an die verschiedenen Massnahmen; die genaue
Hohe des Beitrags kann erst zu einem spateren Zeitpunkt berechnet werden und richtet sich
nach den Vorgaben der Kantonalen Geldspielgesetzgebung. Die eingestellten ordentlichen
Staatsmittel von CHF 81.057 Mio. sind als Kostendach festgelegt. Darin enthalten sind proviso-
risch CHF 23.5 Mio. fur die Sanierung des Stettlerbaus.

3522 Begrenzung der Finanzierung der Teuerung auf den Anteil, den der kantonale
Beitrag zum Gesamtprojekt ausmacht

Die privatrechtliche Stiftung Kunstmuseum Bern hat sich verpflichtet, bei der Realisierung des
Sanierungs- und Bauprojekts «Zukunft Kunstmuseum Bern» ihren Anteil zu leisten und strebt
an, mit CHF 52 Mio. an privaten Mitteln mehr als einen Drittel zu den bis 2033 prognostizierten
Gesamtkosten von CHF 147 Mio. beizutragen. Die Zusagen von privaten Stiftungen, Unterneh-
men, Sponsoren und M&zenen beziehen sich auf ein zu realisierendes Bauprojekt und sind fixe
Beitrage, die keine Teuerungsanpassungen beinhalten. Als private Stiftung sieht sich das
Kunstmuseum Bern ausser Stande, das Teuerungsrisiko zu tragen und ersucht daher den Kan-
ton, dieses zu ubernehmen.

In der nachfolgenden Kostenlbersicht unter Ziffer 3.6.5 sind die Kosten fir das Siegerprojekt
sowie die beiden alternativen Varianten «Sanierung» und «Sanierung+» betreffend der einzel-
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nen Teilposten und als Ganzes im Vergleich dargestellt. In dieser Kostenibersicht sind die Kos-
ten mit Preisstand April 20232 ausgewiesen. Um eine moglichst hohe Kostentransparenz bis
und mit der Realisierung auszuweisen, sind die Auswirkungen der Teuerung mit einer Annahme
von 10 Prozent flr den Zeitraum bis 2033 ebenfalls dargestellt. War die Teuerung im Baube-
reich in den vergangenen Jahren Uberdurchschnittlich hoch, hat sich diese 2024 stark abge-
flacht. Genaue Prognosen in die Zukunft kénnen nicht gemacht werden. Ein Mittelwert von 10
Prozent erscheint aus heutiger Sicht verhaltnismassig.

Das Ausmass der Teuerung wird nach erfolgter Projektierung und beim fir 2028 geplanten An-
trag fur den Realisierungskredit erneut beurteilt werden kénnen. Mit der Aufnahme der SIA-
Stufe 41 in die Projektierung, die bereits Ausschreibungen fir wichtige Gewerke beinhaltet, wird
die Kostengenauigkeit fiir den Realisierungskredit entscheidend erhéht werden kénnen.

3.6 Varianten

Das Projekt «Zukunft Kunstmuseum Bern» ist als 6ffentlich-private Partnerschaft konzipiert. Von
den Gesamtkosten von CHF 133 Mio. (Preisstand April 2023) fiir die Sanierung des Stettler-
baus, die Erstellung des Ersatzneubaus sowie die Sanierung des fur die Administration und
Gastronomie vorgesehenen Gebaudes Hodlerstrasse 6 Ubernehmen Private, Stiftungen, die
Wirtschaft und der Lotteriefonds mehr als 40 Prozent. Fir den Kanton fallen gemass Finanzie-
rungsplan dabei Staatsbeitrdge von CHF 68 Mio. (Preisstand April 2023; voraussichtlich

CHF 81 Mio. inkl. Teuerung bis 2033) an. Bei den zwei Alternativen zur Realisierung des Sie-
gerprojekts (Varianten Sanierung und Sanierung+) fallen die privaten Finanzmittel weg. Der Va-
riantenvergleich zeigt, dass sich dank dem Einsatz der privaten Mittel fir den Kanton eine deut-
lich attraktivere und nachhaltigere Gesamtlosung realisieren lasst.

36.1 Siegerprojekt «Eiger»

Der 2022 gestartete internationale Architekturwettbewerb wurde in einem zweistufigen Verfah-
ren mit vorgangiger Praqualifikation durchgefihrt. Um die Teilnahme bewarben sich 148 Teams,
39 wurden von der breit abgestiitzten Fach- und Sachjury ausgewahlt und 11 davon spéater ein-
geladen, ihren Projektvorschlag weiter zu bearbeiten. Mit drei Teams folgte eine Bereinigungs-
stufe. Gewonnen hat das Biro Schmidlin Architekten (Zarich und Engadin), das u.a. fur das
Muzeum Susch (Graublinden) die Auszeichnung «Bau des Jahres 2019» von Swiss Architects
gewann.

Das Siegerprojekt «Eiger» eignet sich laut Jury aus mehreren Griinden am besten fir die Wei-
terbearbeitung und Realisierung: Der freistehende Museumsneubau aus Sandstein (UNESCO-
Vorgabe) bildet ein pragnantes Gegeniiber zum Stettlerbau, verhilft diesem zu mehr Raum und
gibt dem neoklassizistischen Gebaude seine architektonische Eigenstandigkeit zurtick. Die
stadtebauliche Klarheit setzt sich im Innern mit ausgezeichneten Raumqualitaten fort, ermog-
licht eine hohe kuratorische Flexibilitat und erganzt das heutige Ausstellungsangebot im Stett-
lerbau auf wertvolle Weise.

Das Siegerprojekt erméglicht durch neue Raumqualitaten Ausstellungen, die bisher im Kunst-
museum nicht realisierbar waren. Die Ausstellungsflache sowie die Flachen fur Vermittlung und
Veranstaltungen nehmen gesamthaft um ca. 800 m? zu (davon ca. 500m? Ausstellungsflache).

2 Quelle: Vergleichende Grobschatzung der Baukosten Biiro fiir Bauskonomie 2024, Kostenstand 2023, basierend auf Schweizer Baupreisindex, Espace
Mittelland, Hochbau, Indexzahl 113.7 April 2023, Indexbasis 2020.

Nicht klassifiziert | Letzte Bearbeitung: 17.04.2025 | Version: 26 | Dok.-Nr.: 1721973 | Geschéftsnummer: 2024.BKD.6179 13/33



Die Kunstvermittlung erhélt geeignete neue Raume mit eigenem Zugang zur Aareterrasse.
Nichtkommerzielle Aufenthaltszonen und ein multifunktional nutzbarer Veranstaltungsraum ma-
chen das Museum zum inklusiven, 6ffentlichen Ort der Begegnung und des Austauschs. Dank
deutlicher Optimierung und Vereinfachung der Kunst- und Warenlogistik wird der Betrieb mar-
kant effizienter und die Betriebskosten bleiben trotz grosserer Ausstellungsflache stabil. Die
massive Bauweise des Ersatzneubaus und die neuen Klima- und Kélteanlagen ermdglichen ei-
nen ressourcenschonenden und energieeffizienten Betrieb.

Abbildung aus dem Jurybericht: Blick aus der Hodlerstrasse Richtung Nordwest mit Hodlerstrasse 6 rechts

Der Neubau mit zeitloser Ausstrahlung ergénzt die Reihe der repréasentativen 6ffentlichen Bau-
ten am nordlichen Aarehang, bildet wie der Bihnenturm des Stadttheaters einen moderaten
Hochpunkt und fugt sich gut in die Stadtsilhouette ein. An der Hodlerstrasse entsteht dank dem
zurickversetzten Neubau ein Vorplatz, der zum Museumsbesuch einladt und neue Nutzungen
ermaoglicht. Der neue Museumsplatz dient als Treffpunkt und Ort fir Kunst im 6ffentlichen
Raum. Das ebenerdig gelegene Bistro im Gebaude Hodlerstrasse 6 wird zum belebenden Teil
des Platzes und kann —vom Ausstellungsbetrieb getrennt — wirtschaftlich betrieben werden. Die
oberen Etagen der Hodlerstrasse 6 werden als Blrordume genutzt, was zu mehr Ausstellungs-
flache im Neubau fuhrt.
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Abbildung aus dem Jurybericht: Grundriss Erdgeschoss

Der Stettlerbau, der Ersatzneubau und die Liegenschaft Hodlerstrasse 6 bilden ein Ensembile,
das durch die raumliche Anordnung der Geb&ude zusammengehalten wird. Zwischen Stettler-
bau und Neubau fiihrt eine breite Freitreppe hinunter zu der neugeschaffenen Aareterrasse, ei-
nem o6ffentlichen Aufenthaltsort, der sich unter anderem als Picknickplatz oder auch fur die
Kunstvermittlung nutzen lasst. Ein terrassenférmig angelegter Hofgarten verbindet den Neubau
und das Bistro und verhilft der historischen Stadtmauer zu neuer Beachtung.

Der Haupteingang zum Kunstmuseum befindet sich im Neubau und fihrt in ein grosszugiges
Foyer, das unabhéangig vom Museumsbesuch zugénglich ist und wo verschiedene Aktivitaten
stattfinden konnen. Die Barrierefreiheit wird wesentlich verbessert.

Abbildung aus dem Jurybericht: Grundriss 1. Untergeschoss

Bei der Realisierung des Siegerprojektes kbnnen die Sanierungen des Stettlerbaus und des Ge-
baudes Hodlerstrasse 6 sowie die Erstellung des Ersatzneubaus nicht etappiert werden, da die
Gebaude und deren Nutzungen integral miteinander verbunden sind. Zudem wird ein unterirdi-
scher Ausstellungsraum erstellt, der den Ersatzneubau mit dem Stettlerbau verbindet. Daftr
sind wesentliche bauliche und technischen Massnahmen erforderlich, die beide Geb&ude be-
treffen und aufeinander abgestimmt werden missen.

Die gleichzeitige Sanierung des Stettlerbaus und die Realisierung des Ersatzneubaus ermdogli-
chen zudem planerische, bauliche, betriebliche und finanzielle Synergien und reduzieren die
Belastung fur die Anrainer: So muss nur einmal eine Baustelle eingerichtet werden, gewisse
Elemente in den Bereichen Sicherheit, Brandschutz, Gebdudeautomation kénnen gesamtheit-
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lich erneuert werden und aufgrund des grésseren Projektumfangs ergeben sich grossere Auf-
tragsvolumen und somit bessere Einheitspreise. Zudem gibt es fir das Kunstmuseum nur eine
Schliesszeit; nach Abschluss der Bauarbeiten ist das Museum wieder voll funktionsfahig und

zuganglich.
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Abbildung des Siegerprojekts «Eiger»: Blick von der Genfergasse mit Stettlerbau links
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Fir die Realisierung der Museumserneuerung im Sinn des Konzepts «Zukunft Kunstmuseum
Bernx» bzw. fur die Umsetzung des Siegerprojekts «Eiger» ist mit Gesamtkosten von
CHF 147 Mio.? inkl. kalkulierter Teuerung bis 2033 zu rechnen.

Siegerprojekt Eiger Stettlerbau Ersatzneu- Gebaude Total
bau Hodlerstr. 6
Vorbereitungsarbeiten 1°012'200 12°106°'600 831°900 13'950°'700
Gebéaude (inkl. Reserve) 15°541°500 38'350°300 10°382'300 64°274’100
Betriebseinrichtungen 140’000 400’000 500’000 1'040°000
Umgebung (inkl. Anpassung
Ausfahrt Metro-Parking) 6'551°896 6'551°896
Baunebenkosten 1122100 3'224°400 949’800 5°296’300
Honorare 4'843'400 15'186°700 3279700 23’309'800
Ausstattung / Auslagerung Kunst 2'502°673 6'112°673 430’000 9'045’346
Zwischentotal 25'161'873 81°932’569 16’373'700 123'468’142
Mehrwertsteuer (8.1%) 2038112 6'636°538 1'326°270 10°000°920
Rundung 15 30’893 30 30’938
Total (Preisstand April 2023) 27°200°000 88’600°000 17°700°000 133’500°000
Teuerung bis 2033
(Annahme 10%) 2'720°000 8'860°000 1'770'000 13'350°000
Total
inkl. 10% Teuerung bis 2033 29°920°000 97°460°000 19'470°000 146’850°000

3 Alle Angaben in CHF inkl. MW ST, Kostengenauigkeit +/- 25%, Zahlen basierend auf der vergleichenden Grobschatzung der Baukosten, Biiro fiir

Bauokonomie (2024) sowie auf zusétzlichen Annahmen im Bereich Umgebung, Ausstattung / Auslagerung Kunst. Fur die Aufwertung der Umgebung hat
die Wyss Foundation CHF 5 Mio. schriftlich zugesagt.
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3.6.2 Variante «Sanierung» (Atelier 5-Bau und Stettlerbau)

Mit Blick auf den Sanierungsumfang ist von der priméaren Instandsetzung des Atelier 5-Baus
auszugehen, deren Dringlichkeit erlautert wurde (s. Ziff. 3.3.1). Ein Aufschub der Sanierung des
Stettlerbaus ist allerdings nicht ratsam, da insbesondere die Haustechnik in sehr schlechtem
Zustand ist. Die gleichzeitige Sanierung des Stettlerbaus und des Atelier 5-Baus ermdéglicht pla-
nerische, bauliche und technische Synergien.

Basierend auf der Machbarkeitsstudie von 2019 wurden die Kosten fir eine reine Sanierungsva-
riante ohne Nutzung des Gebaudes Hodlerstrasse 6 auf einer technischen Ebene hergeleitet.
Ausgangspunkt fir diese Berechnungen ist die Lésungsvariante 1 des Entscheiddossiers von
2019 (Sanierung Atelier 5-Bau und Gebaude Hodlerstrasse 6), die 2019 mit Kosten von

CHF 55.3 Mio. ohne Sanierung Stettlerbau kalkuliert wurde.

Auf den Einbezug der Liegenschaft Hodlerstrasse 6 wird in der reinen Sanierungsvariante ver-
zichtet. Die Kosten fur die Sanierung des Gebaudes Hodlerstrasse 6 fallen weg. Da kein neues
Nutzungskonzept umgesetzt wird und deshalb weniger Eingriffe in die Priméarstruktur des Ge-
béaudes notwendig sind, reduzieren sich die Kosten fur die Sanierung des Atelier 5-Baus gegen-
Uber den Annahmen in der Machbarkeitsstudie. Auf die Erweiterung der Flachen fur das Kunst-
depot muss verzichtet werden, was die Kosten gegentiber den Annahmen in der Machbarkeits-
studie zusétzlich senkt.

Die Variante Sanierung kostet rund CHF 71 Mio. bzw. CHF 78 Mio. (inklusive Beriicksichtigung
der Teuerung bis 2033).

Die Kosten* der Variante Sanierung im Uberblick:

Variante Sanierung Stettlerbau Atelier 5- Gebaude Total
Bau Hodlerstr. 6
Vorbereitungsarbeiten 461’585 1'442'166 1’903'751
Gebéaude (inkl. Reserve) 16°348'416 26’353'570 42'701°986
Betriebseinrichtungen 374949 860522 1'235’471
Umgebung 117373 471011 588’384
Baunebenkosten 487'629 3'866°'022 4'353'651
Honorare 2'931°323 6'720'892 9'652'215
Ausstattung / Auslagerung Kunst 2'520'891 2'646°240 5167131
Zwischentotal 23°242’166 42°360°423 65’°602°589
Mehrwertsteuer (8.1 %) 1'882'615 3431194 5313'809
Rundung -24°781 8’383 -16'398
Total (Preisstand April 2023) 25’100°000 45°800°000 70°900°000
Teuerung bis 2033
(Annahme 10%) 2'510°000 4'580'000 7090000
Total
inkl. 10% Teuerung bis 2033 27°610°000 50°380°000 77°990°000

“* Alle Angaben in CHF inkl. MW ST, Kostengenauigkeit +/- 25%, Zahlen basierend auf der 2019 publizierten Machbarkeitsstudie sowie beim Stettlerbau

auf der Zustandsanalyse und Investitionskostenberechnung, Biiro fiir Bauékonomie (2022).
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36.3 Variante «Sanierung+» (Atelier 5-Bau, Stettlerbau und Gebaude Hodlerstrasse 6)

Die Variante «Sanierung+» entspricht dem Lésungskonzept 1 aus der Machbarkeitsstudie von

2019 inklusive Sanierung des Stettlerbaus. Diese Variante umfasst die Sanierung des Atelier 5-
Baus, die Sanierung des Stettlerbaus, die Erstellung eines neuen Kunstdepots, die Auslagerung
der Administration in das Gebaude Hodlerstrasse 6 und die Verbesserung der Kunstanlieferung.

Gegeniber der Variante «Sanierung» lassen sich wesentliche Verbesserungen der betriebli-
chen Ablaufe erzielen. Die Verschiebung der Administration in das Geb&ude Hodlerstrasse 6
ermaglicht es, die unteren Geschosse im Atelier 5-Bau neu zu konzipieren und fir die Anliefe-
rung eine funktionsfahige Losung zu finden. Zudem kann die Ausstellungsflache um ca. 500m?
vergrossert werden, dies jedoch bei eingeschréankter Raumqualitat (Raumakustik, Licht, Trag-
lasten, Hohe etc.). Die Kulturgiterschutzraume (Kunstdepot), Ateliers und Werkstatten lassen
sich optimieren und besser auf die Anforderungen abstimmen. Die Barrierefreiheit kann nicht
wesentlich verbessert werden.

Die zu Beginn der Machbarkeitsstudie formulierten Anforderungen an einen zeitgemassen Mu-
seumsbetrieb (Funktionalitat und hohe Aufenthaltsqualitat der Ausstellungsraume, attraktive
Raume fir Kunstvermittlung, einladender offener Eingangsbereich etc.) werden nur teilweise
erfullt. Die Machbarkeitsstudie empfahl diese Variante nicht zur Weiterbearbeitung, weil sich da-
mit fir die Besuchenden des Museums gegenliber heute kaum Verbesserungen ergeben.

Die Kosten® der Variante Sanierung+ im Uberblick:

Gebaude

Variante Sanierung+ Stettlerbau  Atelier 5-Bau Hodlerstr. 6 Total
Vorbereitungsarbeiten 461’585 2’169'825 1110083 3'741°493
Gebéaude (inkl. Reserve) 16°348'416 32'586’074 7'548'566 56'483'056
Betriebseinrichtungen 374949 860522 1'235’471
Umgebung 117373 471011 588’384
Baunebenkosten 487'629 3'866°022 222017 4'575'668
Honorare 2'931°323 8'176'211 2'220'167 13'327°701
Ausstattung / Auslagerung Kunst 2'520'891 2'646'240 5167°131
Zwischentotal 23°242’166 50’775’905 11’100’833  85°118’°904
Mehrwertsteuer (8.1%) 1'882'615 4'112'848 899'167 6'894'631
Rundung -24°781 11247 -13'535
Total (Preisstand April 2023) 25’100°000 54°900°000 12°000°000 92°000°000
Teuerung bis 2033

(Annahme 10%) 2'510°000 5'490°000 1'200°000 9200000
Total

inkl. 10% Teuerung bis 2033 27°610°000 60°390°000 13’°200°000 101°200°000

® Alle Angaben in CHF inkl. MW ST, Kostengenauigkeit +/- 25%, Zahlen basierend auf der 2019 publizierten Machbarkeitsstudie sowie beim Stettlerbau
auf der Zustandsanalyse und Investitionskostenberechnung, Buro fiir Baukonomie (2022). Beim Geb&dude Hodlerstrasse 6 erfolgt basierend auf den
Erkenntnissen aus der vergleichenden Grobschatzung der Baukosten des Biiros fiir Bauékonomie (2024) eine Korrektur gegentiber den Werten in der
2019 publizierten Machbarkeitsstudie. Im Vergleich zum Projekt «Eiger» ist die Eingriffstiefe in das Gebaude Hodlerstrasse 6 in der Variante «Sanie-
rung+» geringer. Im Projekt «Eiger» wird die Gastronomie ins Gebaude Hodlerstrasse 6 verschoben. Bei der Variante «Sanierung+» wird das Geb&aude

Holderstrasse 6 ausschliesslich fiir die Verwaltung genutzt.
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364

Variantenvergleich

Nachfolgende Tabelle gibt einen Uberblick tiber die Varianten «Sanierung» und «Sanierung+»
im Vergleich zur Realisierung des Projekts «Eiger».

Sanierung

Sanierung+

Eiger

und Sicherheitstechnik

— Keine Schliessung Ende
2029

—  Etappierung der Sanierung
der Gebaude Stettlerbau
und Atelier 5-Bau mdoglich

und Sicherheitstechnik
Vergrosserung Raumange-
bot Kunstvermittlung, jedoch
bei gleichbleibenden Raum-
qualitaten

Zugewinn der Ausstellungs-
flachen um 500m?, jedoch
keine erhohte Raum- und
Aufenthaltsqualitat
Verbesserung der Kunstan-
lieferung und der Kulturgi-
terschutzraume (Kunstde-
pot)

Verbesserung der derzeit
kleinteiligen, zerstiickelten
Biroanordnung durch Nut-
zung des Gebaudes Holder-
strasse 6

Kurzbe- —  Stettlerbau und Atelier 5- Stettlerbau und Atelier 5- —  Stettlerbau wird saniert.
schrieb Bau werden saniert. Bau werden saniert. —  Gebaude Hodlerstrasse 6
—  Keine Umnutzungen, keine Administration zieht in Ge- wird saniert und fur Gastro-
Erweiterungen, keine Nut- b&ude Hodlerstrasse 6 um, nomie und Administration
zungsumlagerungen. das ebenfalls saniert wird. verwendet.
—  Atelier 5-Bau wird durch
Neubau ersetzt.
Nutzung —  Sanierung der bestehenden Sanierung der bestehenden |-  Offener und attraktiver Zu-
Vorteile Gebaude und der Gebaude- Gebaude und der Gebaude-

gang

Barrierefreiheit

Stadtraum wird mit Museum
in Verbindung gesetzt
Attraktive Raumfolge

Um 500m? erweiterte und
flexible Ausstellungsraume
(Hohe, Lasten)

Grosser Bezug zum Aus-
senraum (Kunstvermittlung,
Gastro, Multifunktionsraum,
Eingang)

Ideale Raume fir Kunstver-
mittlung

Neue Kunstanlieferung im
Gebaude

Wesentliche Verbesserung
der Kunstlogistik und der
Kulturgiterschutzraume
(Kunstdepot)
Professionelle Werkstatten
und Restaurierungsateliers
Raumliche Einbindung mu-
seumsrelevanter For-
schungsbereiche
Multifunktionsraum
Entflechtung von Ausstel-
lungs- und Gastronomiebe-
trieb und damit wirtschaftli-
cher Gastrobetrieb mdglich
Nutzbarer Aussenbereich
auf Aareseite
Verbesserung der derzeit
kleinteiligen, zerstiickelten
Biroanordnung durch Nut-
zung des Gebaudes Holder-
strasse 6
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Nutzung — Raumerlebnis und Aufent- —  Nur teilweise barrierefrei Bestmdglich auf Rahmenbedin-
Nachteile haltsqualitat eingeschrankt | —  Keine autonome Gastrono- | gungen reagiert
—  Geringe Barrierefreiheit mie, kein wirtschaftlicher
- Keine zeitgeméasse Kunst- Betrieb moglich
vermittlung — Keine Verbesserung der
- Keine autonome Gastrono- Zugangssituation
mie, kein wirtschaftlicher —  Kein Multifunktionsraum
Betrieb mdglich
— Keine Verbesserung der
Zugangs- und Eingangssi-
tuation
Betrieb — Dringender Sanierungsbe- | — Dringender Sanierungsbe- | —  Effiziente Betriebsabléaufe
Vorteile darf behoben, Technik auf darf behoben, Technik auf | - Neukonzeption des Kunst-
neuem Stand neuem Stand depots mit Bezug zu den
—  Verbesserte Anlieferung Restaurierungsateliers und
- Vergrosserte und verbes- Werkstétten
serte Kunstdepot-Flachen — Innenliegende Kunstanlie-
—  Partielle Optimierung der ferung nach internationalen
Betriebsablaufe Standards
—  Optimale Logistikwege
—  Barrierefreiheit
—  Optimierter Energiever-
brauch
—  Starke Verbesserung der
Ausstellungsmdéglichkeiten
—  Betrieb mit gleicher Anzahl
an Aufsichtskraften wie
heute moglich
Betrieb — Aufwéandige Betriebsab- —  Keine Barrierefreiheit Bestmdglich auf Rahmenbedin-
Nachteile laufe - Ungeniigende Traglasten gungen reagiert
- Lage und Zuganglichkeit - Energieverbrauch nur be-
des Kunstdepots dingt optimierbar
- Keine Barrierefreiheit - Keine Verbesserung der
— Ungenilgende Traglasten Ausstellungsmoglichkeiten
—  Schwierige Anlieferungssi- | — Ungenigende Traglasten
tuation mit dem Risiko, im
internationalen Leihverkehr
nicht mehr bericksichtigt
zu werden
—  Energieverbrauch nur be-
dingt optimierbar
— Keine Verbesserung der
Ausstellungsmaoglichkeiten
Projekt- CHF 70.9 Mio. Stand April 2023 | CHF 92 Mio. Stand April 2023 | CHF 133.5 Mio. Stand April 23
kosten CHF 78 Mio. inkl. Teuerung CHF 101 Mio. inkl. Teuerung CHF 147 Mio. inkl. Teuerung
Public Pri- | Nein, nicht moglich. Nein, nicht méglich. Ja. Der Anteil privater Gelder
vate Part- liegt bei CHF 52 Mio.
nership
Lotterie- CHF 4 Mio. CHF 5 Mio. CHF 10-14 Mio. abhangig da-
fondsbei- (Schatzung BKD) (Schatzung BKD) von, ob eine Zusammenrech-
trage nungspflicht besteht.
(Schatzung BKD)
Kunftige Je nach Entwicklung der Ener- Erhéhung der Betriebskosten Betriebskosten bleiben insge-
Betriebs- giepreise, derzeitiges Niveau o- samt stabil
kosten der leichte Reduktion
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365 Voraussichtliche Investitionskosten im Variantenvergleich

Die Gegenuberstellung der Varianten zeigt die voraussichtlichen Investitionskosten:

Sanierung Sanierung+ Eiger
| x

Vorbereitungsarbeiten 1'903'751 3'741°493 13'950'700
Gebaude (inkl. Reserve) 42'701'986 56'483'056 64'274°100
Betriebseinrichtungen 1235471 1235471 1°040°000
Umgebung 588’384 588’384 6'551'896
Baunebenkosten 4'353'651 4'575'668 5296°300
Honorare 9'652'215 13'327°701 23'309'800
Ausstattung / Auslagerung Kunst 5167°131 5167°131 9045346
Zwischentotal 65’°602°589 85°118°904 123°468°142
Mehrwertsteuer (8.1%) 5'313'810 6'894'631 10°000920
Rundung -16'399 -13'535 30’938
Total (Preisstand April 2023) 70°900°000 92°000°000 133’500°000
Finanzierungsmodell
Private Mittel 0 0 -52°000°000
Beitrage aus dem Lotteriefonds
(Schétzung BKD) -4'000’000 -5'000’000 -14'000°000°
beim Kanton Bern zu beantra-
gende ordentliche Staatsmittel
Preisstand April 2023 (gerundet) 67°000°000 87°000°000 63’000°000
Total beim Kanton zu beantra-
gende ordentliche Staatsmittel inkl.
10% Teuerung bis 2033’ 74'000°000 96'000°000 81'000°000

3.6.6 Betriebskosten

Die Erfahrungen aus dem heutigen Museumsbetrieb zeigen, dass die wichtigsten Parameter flr
die laufenden Betriebskosten die Personalkosten fir Aufsicht, Kasse/Shop, Reinigung und Ge-
baudemanagement, die Energiekosten fir Klimaanlagen und Elektrizitat sowie die Wartungs-
und Instandhaltungskosten sind. Alle Varianten wurden dahingehend detailliert gepruft.

Die Variante «Sanierung» kann mit dem derzeitigen Personalbestand betrieben werden. Auf-
grund der erneuerten technischen Anlagen und der Sanierung der bestehenden Geb&ude bei

gleichbleibenden Flachen ist davon auszugehen, dass der Energieverbrauch sinken wird. Eben-
falls sollten sich die Wartungs- und Instandhaltungskosten aufgrund der erneuerten technischen
Anlagen reduzieren. Je nach Entwicklung der Energiepreise kbnnen daher die Betriebsk osten
der Gebaude auf dem derzeitigen Niveau gehalten oder auch reduziert werden. Trotz der Sanie-
rung ist die Attraktivitat des Programms und damit die nationale und internationale Wettbe-
werbsfahigkeit nicht gewabhrleistet. Es drohen finanzielle Einbussen aufgrund eines Rickgangs
der Besucherzahlen und eine Reduktion an Drittmitteln im Bereich Fundraising und Sponsoring.

® Die Hohe des Beitrags ist abhngig davon, ob eine Zusammenrechnungspflicht besteht.
" Teuerung ausgehend vom Total (Preisstand April 2023) beriicksichtigt.
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Die Variante «Sanierung+» bietet einen Zugewinn an Ausstellungsflache und Raumen fir die
Kunstvermittlung sowie eine Auslagerung der derzeitigen kleinteiligen Buroflachen in das Admi-
nistrationsgebaude an der Hodlerstrasse 6. Aufgrund der erneuerten technischen Anlagen und
der Sanierung der bestehenden Gebaude ist zu erwarten, dass der Energieverbrauch trotz grés-
serer Flache sinken wird. Ebenfalls sollten sich die Wartungs- und Instandhaltungskosten etwas
reduzieren. Aufgrund der weiterhin verwinkelten und auf unterschiedlichen Niveaus angeordne-
ten Ausstellungsflachen ist ein erhdhter Personalaufwand im Bereich Aufsicht und Reinigung
erforderlich, sodass es zu einer Erhéhung der Betriebskosten in der Nutzung (Aufsicht, Reini-
gung) kommen wird. Da die Gastronomie aufgrund der rdumlichen Anordnung weiterhin an die
Museumsoffnungszeiten gebunden ist, ist ein wirtschaftlicher Betrieb nicht méglich. Da fir die
Kunstvermittiung mehr Raum zur Verfligung steht, kann das Angebot ausgeweitet werden. Dies
kann jedoch nicht durch Mehreinnahmen wie beim Projekt «Eiger» (Eintritte, Vermietungen,
Gastronomie) gegenfinanziert werden.

Das Projekt «Eiger» bringt eine umfassende Optimierung und Vereinfachung der Kunst- und
Warenlogistik. Lastenaufzige erschliessen alle Geschosse, die Lage der Raume (Anlieferung,
Annahme und Ausgabe, «Arthandling», Kulturglterschutz) erméglicht eine ressourcenscho-
nende Lésung. Dank klarer Grundrisse lasst sich auch die Sicherheit verbessern. Hinzu kom-
men neue effiziente Systeme fiir Klimaanlage und Heizung sowie die Verwendung von unter-
haltsarmen Materialen und Konstruktionen. Das alles ermdglicht einen deutlich effizienteren Be-
trieb bzw. stabile Betriebskosten bei gleichzeitig grosserer Flache. Trotz mehr Ausstellungsfla-
che ist nicht mehr Personal fir Kasse-Shop und Aufsicht erforderlich. Der Energiebedarf wird
durch die Massivbauweise des Neubaus und die erneuerte Klima- und Kéaltetechnik reduziert
sowie die Kunstlogistik durch die Anordnung der Rdume verbessert.

Zusammenfassend kann festgestellt werden:

— Das Projekt «Eiger» kann mit dem derzeitigen Personalbestand betrieben werden.

— Der Energieverbrauch sinkt aufgrund der wesentlich besseren Bausubstanz und der wesent-
lich htheren Energieeffizienz der neuen Klima- und Kéalteanlagen.

— Die Betriebskosten bleiben insgesamt stabil.

Die Erfahrungen bei anderen Museumsbauprojekten in der Schweiz zeigen, dass mit einem
Neubau in den ersten Jahren das Interesse der Besucherinnen und Besucher erheblich steigt.
Spéater wird wieder das Ausstellungsprogramm — in Konkurrenz mit anderen national und inter-
national ausstrahlenden Kunstmuseen — entscheidend fir den Zuspruch sein. Da mit dem Pro-
jekt «Eiger» attraktive Publikumsangebote umsetzbar werden, setzt sich das Kunstmuseum
Bern eine nachhaltige Steigerung der Besucherzahlen zum Ziel: Angestrebt wird eine Erhéhung
der langjahrigen durchschnittlichen Anzahl Besucherinnen und Besucher um 25 Prozent. Die
Gastronomie mit einer verbesserten Infrastruktur wird neu auch ausserhalb der Offnungszeiten
der Ausstellungen zuganglich sein. Das ermdglicht einen wirtschaftlichen Betrieb und zuséatzli-
che Einnahmen durch Verpachtung. Der neue Multifunktions- und Veranstaltungsraum bietet
ebenfalls die Moéglichkeit, durch Vermietungen Einnahmen zu erwirtschaften. Diese zusatzlichen
Einnahmen unterstiitzen den Museumsbetrieb und kénnen u.a. fir den Ausbau der Kunstver-
mittlung genutzt werden, weshalb davon auszugehen ist, dass der Betriebsbeitrags-Bedarf im
Leistungsvertag mit dem Kanton in ungefahr der gleichen Hohe wie bisher sein wird.

3.6.7 Flachenzuwachs und Investitionsfolgekosten
Mit dem Projekt «Eiger» erfolgt eine moderate Flachenzunahme. Diese bezieht sich insbeson-

dere auf die neuen Flachen im Geb&ude Hodlerstrasse 6. Grossere Flachen fihren im Lifecycle
grundsatzlich zu héheren Folgekosten fir die Instandhaltung und Instandsetzung. Bei den zu-
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satzlichen Flachen von insgesamt ca. 1'700m? handelt es sich bei mehr als der Halfte um soge-
nannte tief installierte Flachen (Blros, Lager, Verwaltung, Werkstatten etc.), welche geringere
Folgekosten nach sich ziehen als Ausstellungs- und Vermittlungsraume.

Art der Flache Sanierung = Sanierung+ Eiger Flachenzu-
Bestand wachs Eiger
T e - . - Vs. Bestand
e | | B
Ausstellung, Vermittlung, 3’996 4’525 4’801 805
Veranstaltungsraum
Ateliers und Werkstatten 424 723 650 226
Ubrige Flachen (Depots 2'396 3392 3114 718

und Lager, Verwaltung,
Gastronomie)

Hauptnutzflache gesamt 6’816 8’640 8’565 1°749

3.6.8 Wiurdigung der Varianten

Die Variante «Sanierung» (Atelier 5-Bau und Stettlerbau) erflillt die in der Machbarkeitsstudie
gestellten Anforderungen an einen zeitgemassen Museumsbetrieb in keiner Weise und hat fur
das Kunstmuseum Bern weitreichende Nachteile. Da auf die Nutzung des Geb&udes Hod-
lerstrasse 6 verzichtet wird, bleibt die Administration im Atelier 5-Bau; als Folge lasst sich die
Kunstanlieferung nicht im erforderlichen Mass verbessern. Das Einsparpotential fiir den Kanton
betragt nach aktuellem Wissensstand CHF 1 Mio. (inklusive prognostizierter Teuerung von
2024-2033 CHF 7 Mio.) gegentber der beantragten Umsetzung des Siegerprojekts «Eigers.

Die Variante «Sanierung» entspricht nicht der seit vielen Jahren eingeschlagenen Strategie ei-
ner nachhaltigen Museumserneuerung mit betrieblichen Verbesserungen und starkem Mehrwert
fur das Publikum. Die Barrierefreiheit kann nicht verbessert werden. Gegeniber dem Siegerpro-
jekt «Eiger» hat diese Variante fir das Kunstmuseum Bern weitreichende Nachteile.

Die Variante «Sanierung+» erfillt die in der Machbarkeitsstudie gestellten Anforderungen an ei-
nen zeitgemassen Museumsbetrieb nur teilweise. Aufgrund der ausbleibenden Drittmittel (abge-
sehen von einem zu erwartenden Lotteriefondsbeitrag) fuhrt diese Variante zu hoheren Kosten
fur den Kanton Bern als die Umsetzung des Siegerprojekts «Eiger».

Bei der Variante «Sanierung+» ergeben sich gegeniber dem Projekt «Eiger» folgende Nach-

teile:

— Die Barrierefreiheit kann nur teilweise verbessert werden.

— Die Aufenthaltsqualitat im Atelier 5-Bau bleibt eingeschrankt (Raumakustik, Licht etc.).

— Verbesserte, aber nicht optimale Betriebslogistik (Niveauunterschiede, Bodentraglasten, Ge-
baudestruktur und Grundriss nur beschrankt fur einen effizienten Museumsbetrieb geeignet)

— Vor dem Museum entsteht kein adaquater Vorbereich.

— Die Flachen fur Foyer, Shop und Gastronomie sind knapp bemessen; ein einladender Ein-
gangsbereich fehlt.

— Kein Multifunktionsraum

— Kein Bezug der Gastronomie zum Aussenraum, kein Betrieb der Gastronomie ausserhalb
der Offnungszeiten des Ausstellungsbetriebs und damit kein wirtschaftlicher Betrieb moglich
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— Keine Offnung des Museums zur Stadt
— Keine stadtebauliche Verbesserung, keine Anbindung an die Hauptachse
— Kein Bezug zum Aareraum

Der Stiftungsrat der Stiftung Kunstmuseum Bern ist Uberzeugt, dass die Umsetzung des Sieger-
projekts «Eiger» pro eingesetztem Steuerfranken den weitaus héchsten Nutzen bringt und nur
so die wesentlichen Anforderungen an ein zukunftsfahiges Kunstmuseum erfillt sind. Die Sa-
nierung des Stettlerbaus aufzuschieben, erachtet er als zu riskant: Viele Bauteile stehen kurz
vor dem Ende der Lebensdauer (insbesondere die Haustechnik, siehe Ziffer 3.3.2), was das Ri-
siko ungeplanter Betriebsunterbriiche erhéht und zu héheren Kosten fiir die Sicherstellung der
Gebaudetechnik flhrt.

Der im Siegerprojekt «Eiger» vorgesehene Ersatzneubau kann ohne gleichzeitige Sanierung
des Stettlerbaus nicht realisiert werden, da die gesamte Ostseite des Stettlerbaus als Folge der
Entkoppelung der beiden Gebéaude rekonstruiert werden muss. Zudem wird ein unterirdischer
Ausstellungsraum erstellt, der den Ersatzneubau mit dem Stettlerbau verbindet. Dafiir sind we-
sentliche bauliche und technischen Massnahmen erforderlich, die beide Gebaude betreffen und
aufeinander abgestimmt werden missen.

Werden beide Vorhaben (Ersatzneubau und Sanierung Stettlerbau) gleichzeitig ausgefiihrt, las-
sen sich die technischen Systeme der beiden unterschiedlichen Geb&ude optimal aufeinander
abstimmen. Sowohl bei der Projektierung wie bei der Realisierung ergeben sich Synergien. Der
Aufwand ware betrachtlich, die Verbindungen zwischen Atelier 5-Bau und Stettlerbau zu kappen
und abzudichten, damit wahrend der Bauzeit keine negativen betrieblichen und klimatischen
Auswirkungen fir den Stettlerbau entstiinden.

Bei den beiden Alternativen («Sanierung» und «Sanierung+») fallen im Vergleich zum Sieger-
projekt «Eiger» die privaten Finanzmittel weg. Hinzu kommt, dass bei den Sanierungsvarianten
mit geringeren Lotteriefondsbeitrdgen zu rechnen ist. Der Variantenvergleich zeigt, dass dank
dem Einsatz der privaten Mittel fir den Kanton Bern eine deutlich attraktivere Gesamtlésung re-
alisiert werden kann.

Bei der Umsetzung des Siegerprojekts ist im weiteren Planungsverlauf zu prifen, ob sich in ge-
wissen Bereichen die Sanierungstiefe am Stettlerbau sowie beim Geb&ude Hodlerstrasse 6 ge-
genlber den heutigen Annahmen reduzieren lasst. Verbindliche Aussagen dazu sind im Rah-
men der Projektierung moglich; erst dann kann der angemessene Umgang mit den einzelnen
Bauteilen im Detail beurteilt werden. Am Ende der Projektierung wird somit feststehen, wie um-
fassend die Sanierung tatsachlich ausfallen muss.

Minderkosten kénnen sich auch durch einen Rickgang der Teuerung ergeben; in der aktuellen
Kostenschétzung ist die Teuerung fir die Jahre bis 2033 mit 10 Prozent veranschlagt.

3.7 Mit Design-to-Cost gegen Kostenwachstumsrisiken

Die Erstellung von Museumsbauten ist mit erheblichen Kostenwachstumsrisiken verbunden. In
Zurich und Basel fuhrte dies zu einer Zusatzbelastung der 6ffentlichen Hand. Demgegentiber ist
die Stiftung Kunstmuseum Bern als privatrechtliche Bautragerin in existenzieller Weise auf die
Einhaltung des Gesamtfinanzierungsrahmens angewiesen. Umso mehr will sie nach dem Prin-
zip Design-to-Cost die Einhaltung des ausgewiesenen Kostenrahmens garantieren. Von den
ersten Planungsschritten bis zum Wettbewerbsverfahren «Zukunft Kunstmuseum Bern» konnte
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so die Kostentreue eingehalten werden: Die Projektkosten entsprechen ohne Bauteuerung nach
wie vor der Machbarkeitsstudie von 2019.

Die Kostenkontrolle bleibt zentrales Element bei der weiteren Projektentwicklung. Pro Planungs-
phase werden die Kostenprognosen validiert, so dass die erforderlichen Massnahmen in die
nachsten Planungsphasen einfliessen konnen. Damit will die Stiftung Kunstmuseum Bern auch
beim in drei Jahren zu beantragenden Realisierungskredit Uberraschungen vorbeugen. Die ob-
jektiven potenziellen Risiken — insbesondere Baugrund, Baugrube und Unterfangungen — wur-
den bereits im Rahmen des Wettbewerbsverfahren sorgfaltig beurteilt und in der Grobkosten-
schatzung abgebildet.

38 Termine

Herbst 2025 Projektierungskredit Sanierung und Ersatzbau Grosser Rat

Frihjahr 2026  rechtsguiltiger Projektierungsentscheid

2026-2027 Projektierung

2028-2029 Eingabe bis rechtsgliltiger Beschluss Realisierungskredit
Bewilligungsverfahren

2029-2033 Bau- und Sanierungsphase, Betriebsschliessung und anstatt Betrieb im

Kunstmuseum «Tour de Berne»
(Ausstellungs-Kooperationen im gesamten Kanton)
Ende 2033 Er6ffnung erneuertes Kunstmuseum Bern

39 Schliessung wahrend der Bauphase

Die Planung geht davon aus, dass 2029 gleichzeitig die Sanierung des Stettlerbaus und die
Bauarbeiten fur den Neubau beginnen. Ausstellungen und Kunstvermittiung sind am Muse-
umsstandort wahrend der Bauphase nicht moglich. Samtliche Kunstwerke miissen aus den
Ausstellungsraumen und dem Kunstdepot in ein sicheres und klimatisch stabiles Zwischendepot
Uberfiihrt werden. Um die Kosten fir diese logistische Grossaufgabe zu minimieren, beginnen
die Mitarbeitenden des Museums ab 2028 mit der Arbeit: Fir sémtliche Objekte sind vor dem
Transport Zustandsberichte zu erstellen; fragile Werke erfordern stabilisierende restauratorische
Massnahmen, damit sie Uberhaupt transportfahig sind. Zugleich bietet sich damit die Chance,
die Kunstwerke entsprechend konservatorisch zu begutachten und falls erforderlich restaurato-
risch zu behandeln. Der Forschungsbetrieb, wie etwa die Provenienzforschung und die Aufar-
beitung der eigenen Sammlung, wird auch wahrend der Schliesszeit weitergefihrt. Der tGberwie-
gende Teil der Mitarbeitenden wird mit der Durchfihrung und Kommunikation von Ausstellun-
gen und Kunstvermittlungsprojekten im Kanton («Tour de Berne»), dem Aus- und Wiedereinzug
der Sammlung, mit der Projektierung, Begleitung und Umsetzung des Sanierungs- und Baupro-
jektes und mit der Planung der Inbetriebnahme und Wiedererdéffnung beschéftigt sein. Ab 2032
gilt es dann, die Rickfihrung der Sammlung vorzubereiten. Die Wiedereréffnung des Kunstmu-
seums ist Ende 2033 vorgesehen.
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3.10 Organisation und Zustandigkeiten

Die Zustandigkeiten sind wie folgt geregelt:

Projektausschuss Zukunft KMB

Fundraisingkommission

Projektieitung Fundraising

Projektieitung Bauherr Finanzen/Kommunikation/HR

Projektieitung Nutzung + Betrieb

Projektleitung Sonderbetrieb

Projektleitung Bau

Projektleitung Projektleitung Fachplanerinnen Spezialistinnen
Betrieb Nutzung und Fachplaner und Spezialisten

- SIAIF - Sicherheit

- A-Management - Haustechnik

-RIK - FM / Reinigung
- Umzige

Legende: S = Sammlung, A = Ausstellung, F = Forschung, R = Restaurierung, K = Konservierung

Das Kunstmuseum Bern bringt sowohl im Stiftungsrat als auch in der Geschéftsleitung Erfah-
rungen mit Bauprojekten mit:

Jonathan Gimmel ist seit 2019 als Kantonsvertreter Prasident der Dachstiftung Kunstmuseum
Bern — Zentrum Paul Klee. Von 2007 bis zur Griindung der Dachstiftung 2015 war er als Ge-
meinderat von Worb (Departement Finanzen) bzw. als Vertretung der Regionalkonferenz Bern-
Mittelland Mitglied und Vizeprasident der Stiftung Kunstmuseum Bern. Weitere strategische
Fuhrungsaufgaben nimmt er fir Organisationen der Zivilgesellschaft in den Kantonen Bern und
Tessin wahr. Beruflich leitet er die Ressourcen der Prasidialdirektion und die Digitalstrategie der
Stadt Bern.

Alex Wassmer ist als Kantonsvertreter seit 2022 Vizeprasident der Dachstiftung Kunstmuseum
Bern — Zentrum Paul Klee. Er ist Inhaber, Prasident und Delegierter des Verwaltungsrats der
KIBAG Holding AG, einem filhrenden Schweizer Unternehmen in den Geschéftsbereichen Bau-
stoffe, Bauleistungen sowie Umwelt und Entsorgung mit Gber 2'000 Mitarbeitenden. Seit 2015
ist er im Auftrag des Regierungsrats Mitglied des Stiftungsrats der Dachstiftung Kunstmuseum
Bern — Zentrum Paul Klee.

Dr. Marcel Brilhart ist als Anwalt und Unternehmer tatig. Als Kantonsvertreter ist er seit 2015
Mitglied im Stiftungsrat der Dachstiftung Kunstmuseum Bern — Zentrum Paul Klee, u.a. als Préa-
sident/Mitglied der Finanzkommission und Verantwortlicher fir das Legat Cornelius Gurlitt. Er
hat viele Erfahrungen mit Grossprojekten im Kanton Bern. U.a. hat er die beiden Institutionen
Kunstmuseum Bern und Zentrum Paul Klee in eine Dachstiftung zusammengefiihrt sowie die
Fusion von Stadttheater Bern und Berner Symphonieorchester verantwortet. Im Rahmen der
Sanierung des Stadttheaters vertrat er die Kulturinstitution in dem komplexen Bauprojekt, das
ohne Kostenlberschreitung abgeschlossen werden konnte. Von 2017 bis 2019 war er externes
Projektleitungsmitglied der Direktionsreform des Kantons Bern.
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Dr. Nina Zimmer ist seit 2016 Direktorin von Kunstmuseum Bern und Zentrum Paul Klee. Zuvor
war sie Kuratorin fur 19. Jahrhundert/Klassische Moderne am Kunstmuseum Basel, ab 2014 zu-
dem dessen Vizedirektorin; in dieser Funktion hat sie die Planung und die Inbetriebnahme des
Erweiterungsbaus des Kunstmuseum Basel mitverantwortet.

Thomas Soraperra ist seit 2016 kaufmannischer Direktor von Kunstmuseum Bern und Zentrum
Paul Klee. Davor war er kaufmannischer Leiter des Kunstmuseums Liechtenstein in Vaduz, wo
er u.a. in der Projektleitung fir den privat finanzierten Erweiterungsbau der Hilti Art Foundation
tatig war. Als Marketingleiter hat er den Neubau und die Eréffnung der Kunsthalle im Wiener
Museumsquartier begleitet.

Bernhard Spycher leitet seit 2019 das Facility Management im Kunstmuseum Bern und Zentrum
Paul Klee. Er ist diplomierter Elektroinstallateur und verflgt Gber Weiterbildungen in Lichtpla-
nung sowie Bau- und Immobilienmanagement. Neben seiner langjahrigen Berufserfahrung
bringt er Projektleitungserfahrungen in Bauprojekten wie dem Neubau Stadion Wankdorf, den
Ausstellungshallen Bern Expo und in Verteilzentren der Post mit.

Die Projektleitung Bauherr sowie die Leitung einzelner Teilprojekte werden, wie bei Bauprojek-
ten dieser Grossenordnung tblich, extern mandatiert.

4. Verhéltnis zu den Richtlinien der Regierungspolitik und anderen wichtigen Pla-
nungen

Ein Ziel der Regierungsrichtlinien ist es, die Attraktivitat des Kantons Bern als Innovations- und
Investitionsstandort zu steigern. Ein kulturell attraktives Umfeld mit zeitgeméassen Kulturinstituti-
onen ist fur viele Unternehmen und Personen ein wichtiger Grund, sich in einem Kanton nieder-
zulassen.

Dem Gebot der Nachhaltigkeit wird in allen drei Dimensionen (6konomisch, dkologisch, sozial)
entsprochen, wie in Ziffer 7 detailliert dargelegt wird.

5. Finanzielle Auswirkungen

Fir die Stiftung Kunstmuseum Bern war von Beginn weg klar, dass eine Uberzeugende Ge-
samtlésung auch einen partnerschaftlichen Finanzierungsplan erfordert: Von den bis 2033 ge-
planten Gesamtkosten fUr das Siegerprojekt «Eiger» von CHF 147 Mio., das die Sanierung des
Stettlerbaus, die Erstellung eines Ersatzneubaus sowie die Sanierung des Administrationsge-
baudes Hodlerstrasse 6 beinhaltet, iibernehmen Private, Stiftungen, die Wirtschaft und der Lot-
teriefonds mit CHF 62 bis CHF 66 Mio. mehr als 40 Prozent.

Fur die Kosten Sanierung Stettlerbau, Anteil Ersatzneubau, Sanierung Hodlerstrasse 6 (gegen-
wartig Teil der Polizeiwache Waisenhaus), Kunstdepot, Reserven und der bis 2033 aufgelaufe-
nen Bauteuerung plant die Stiftung Kunstmuseum Bern dem Kanton Bern die Ubernahme des
Kostenanteils von voraussichtlich insgesamt CHF 81 Mio. zu beantragen.

Zur Mitfinanzierung des Ersatzneubaus flr den Atelier 5-Bau sowie fur die Sanierung des Stett-
lerbaus sind in der Gesamtkantonalen Investitionsplanung 2025-2034 CHF 81.057 Mio. reser-
viert. Dieser Betrag wird als Kostendach definiert. Er beinhaltet die Kantonsbeitrédge an den Ar-
chitekturwettbewerb, den Projektierungskredit und den Ausfihrungskredit.

In Ziffer 3.6.5 sind die voraussichtlichen Investitionskosten im Variantenvergleich dargestellt.
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51 Beitrage der 6ffentlich-rechtlichen Stifterinnen Stadt Bern und Burgergemeinde
Bern

Mit der kantonalen Kulturférderungsverordnung (KKFV) von 2013 wurde die Finanzierung des
Kunstmuseum Bern neu geregelt. Der Kanton Bern tGibernahm auf Ebene der 6ffentlichen Hand
die alleinige Finanzierungsverantwortung. Gleichwohl blieben die beiden anderen &ffentlich-
rechtlichen Stifterinnen mit dem Kunstmuseum Bern eng verbunden, da sie beide gemeinsam
mit dem Kanton Bern am 10. September 1875 die Stiftung Kunstmuseum Bern gegriindet ha-
ben.

511 Beitrag Stadt Bern

Die 2019 verdffentlichte Machbarkeitsstudie zeigte, dass ohne das Gebaude Hodlerstrasse 6
keine finanzierbare Zukunftslésung fir das Kunstmuseum Bern moglich sein wird. Entsprechend
hat sich die Stadt Bern nach umfassender Abwéagung entschieden, mit der kostenlosen Abgabe
des Gebaudes Hodlerstrasse 6 einen wesentlichen Beitrag zur Schaffung der heutigen Aus-
gangslage zu leisten. Der Berner Stadtrat hat fir den Ertragsausfall und den Verzicht auf Bau-
rechtzins wahrend 80 Jahren einen Beitrag von insgesamt CHF 6.4 Mio. beschlossen. Zudem
wird die Stadt Bern die Hodlerstrasse umfassend sanieren und gemass Wettbewerbsergebnis
«Eiger» aufwerten.

512 Beitrag der Museumstiftung fir Kunst der Burgergemeinde Bern

Mit der Zusammenfiihrung von Kunstmuseum Bern und Zentrum Paul Klee unter der Dachstif-
tung Kunstmuseum Bern — Zentrum Paul Klee wurde 2016 die vormalige «Paul Klee-Stiftung» in
die «<Museumsstiftung fur Kunst der Burgergemeinde Bern» umgewandelt, die die Unterstiitzung
der beiden Institutionen zum Ziel hat. Bereits vor Publikation des Wettbewerbsergebnisses hat
die Museumstiftung fur Kunst ein Zeichen fir das Kunstmuseum Bern gesetzt und einen Beitrag
von CHF 2 Mio. gesprochen. Dieser Beitrag ist an die Realisierung eines Ersatzneubaus ge-
knupft. Fir einen weiteren Beitrag nach Vorliegen des Wettbewerbsergebnisses ist ein Gesuch
hangig.

5.2 Private Mittel durch die Stiftung Kunstmuseum Bern

Die Stiftung Kunstmuseum Bern beteiligt sich mit CHF 52 Mio. an der Gesamtfinanzierung. Per
Januar 2025 liegen Zusagen im Umfang von CHF 34 Mio. (= 65%) vor:
e CHF 30 Mio. The Wyss Foundation (davon CHF 5 Mio. fur die Verlegung der Ausfahrt
Metro-Parking)
e CHF 2 Mio. Museumsstiftung flr Kunst der Burgergemeinde Bern
e CHF 2 Mio. von Privatpersonen

Gegenwartig werden Gesprache und Verhandlungen mit einer Vielzahl von Mazenen und Méaze-
ninnen (Zielgrésse CHF 5.5 Mio.), Stiftungen (Zielgrosse CHF 6.5 Mio.) und Unternehmen (Ziel-
grosse CHF 6 Mio.) gefuihrt, um den offenen Finanzierungsbedarf von CHF 18 Mio. abzusi-
chern. Gestutzt auf die Gesprachsergebnisse ist die Stiftung Kunstmuseum Bern zuversichtlich,
folgende Meilensteine zu erreichen:

e Sommer 2025: Gesicherte Finanzierung CHF 40 Mio.

e Ende 2027: Gesicherte Finanzierung CHF 50 Mio.

e Ende 2029: Vollstdndige Finanzierung mit CHF 52 Mio. gesichert
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Die Stiftung Kunstmuseum Bern hat bereits im Vorfeld einen finanziellen Beitrag geleistet, in-
dem sie den Hauptteil der Kosten fiir den Architekturwettbewerb finanzierte: Sie Ubernahm
CHF 1.5 Mio. und der Kanton beteiligte sich mit CHF 950‘000. Die eingesetzten Mittel der Stif-
tung Kunstmuseum Bern stammten u.a. aus einem Erbschaftserlés von 2010.

Nicht mdglich ist es, die Museumserneuerung durch den Verkauf von Kunstwerken aus der
Sammlung mitzufinanzieren. Das Kunstmuseum Bern ist Mitglied des internationalen Museums-
verbandes ICOM (International Council of Museums). Nur Institutionen, die von ICOM anerkannt
sind, gelten als Museen nach internationalen Standards. Die Mitgliedschaft bei ICOM ist fur den
Kanton Bern Voraussetzung fiir den Leistungsvertrag mit dem Kunstmuseum Bern. Gemass
den ethischen Richtlinien des Verbands sind Museen der Offentlichkeit gegeniiber verpflichtet,
das ihnen anvertraute Kulturgut dauerhaft zu bewahren und zu schiitzen. Der Erlds aus einem
Verkauf eines Sammlungsobjektes ist ausschliesslich «zum Nutzen der Sammlung — im Regel-
fall fir Neuerwerbungen eben dieser — zu verwenden» (ICOM, ethische Richtlinien 2.16).

53 Beitrage aus dem Lotteriefonds

In welcher Hohe Lotteriemittel an die Vorhaben gesprochen werden kénnen, wird im Rahmen
des Baukreditantrags von der zustandigen Stelle zu prifen sein. Fir die Berechnung des Bei-
trags sind die Rechtsgrundlagen der kantonalen Geldspielverordnung massgebend. Von Seiten
Bildungs- und Kulturdirektion wurde fur die Variante «Eiger» mit dem aktuellen Maximalbeitrag
von CHF 10 Mio. an den Ersatzneubau und weiteren CHF 4 Mio. fir die Sanierung des Stettler-
baus gerechnet. Es ist im Rahmen des Ausfuhrungskredites zu beurteilen, ob eine Zusammen-
rechnungspflicht geméss Artikel 29 FHG besteht, dessen Absatz 2 die Kantonale Geldspielver-
ordnung (KGSV) fir Lotteriefondsbeitrage fir anwendbar erklart. Im wahrscheinlichen Fall einer
Zusammenrechnungspflicht ware ein Lotteriefondsbeitrag geméss Artikel 45 Absatz 4 KGSV auf
hdchstens zehn Millionen Franken beschrankt und die Stiftung Kunstmuseum Bern hétte die Fi-
nanzierungsliicke mit zusatzlichen Drittmitteln oder entsprechenden Kosteneinsparungen aufzu-
fangen. Da fir eine Berechnung des Lotteriefondsanteils umfangreiche Unterlagen vorliegen
mussen und da ein Beitrag erst im Rahmen des Realisierungskredites berechnet und zugesi-
chert werden kann, hat die BKD auch die Lotteriefondsbeitrége fur die alternativen Varianten
geschéatzt und CHF 4 Mio. fur die Variante «Sanierung» und CHF 5 Mio. fiur die Variante «Sa-
nierung+» eingesetzt. In der Variante «Sanierung» wie auch bei der Variante «Sanierung+»
geht es in erster Linie um eine Sanierung ohne namhaften, wertvermehrenden Anteil. Daher
wird davon ausgegangen, dass die Lotteriefondsbeitrdge geringer ausfallen.
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54 Kostenubersicht Projektierung

Gemass den von der Stiftung Kunstmuseum Bern eingereichten Unterlagen setzen sich die Pro-
jektierungskosten wie folgt zusammen:

Wettbewerbs- und Projektierungskosten CHF CHF
Kosten Architekturwettbewerb 2'450°000
abzgl. Anteil Stiftung Kunstmuseum Bern -1’500°000

abzgl. Kantonsbeitrag bewilligt mit RRB 629/2018 -700'000

abzgl. Zusatzkredit fir Bereinigungsstufe bewilligt

am 3. April 2024 von der Bildungs- und Kulturdirektorin -250'000 -2'450°000
Planungskosten

SIA 31 (Vorprojekt) 2’100°000

SIA 32 (Bauprojekt) 5200000

SIA 33 (Bewilligung) 500°000

SIA 41 (Ausschreibung) 4'340°000 12’140’000
4% Nebenkosten auf Planungskosten 485’600
Projektleitung (Bauherrentreuhand, Qualitdtsmanagement, Leitung

einzelner Teilprojekte) in den Jahren 2025-2029 1'500°000
Juristen, Spezialisten 230°000
Unvorhergesehenes 200’000
Nettokosten 14'555’600
Reserve fir 3% Teuerung: Herleitung gemass Ausfiihrung abzgl. Rundung 430’524
Nettokosten inkl. Reserve 14'986’124
8.1% Mehrwertsteuer 1'213'876
Fir die Ausgabenbefugnis massgebende Kreditsumme gemass Art. 34 FHaV 16°200°000
abziglich vorgezogener Projektierungskredit bewilligt am 27. Juni 2023

von der Bildungs- und Kulturdirektorin -500’000
Zu bewilligender Projektierungskredit 15’700°000

Auf Basis der zu erwartenden Baukosten wurden die Projektierungskosten fir die SIA-Phasen
31-41 berechnet. Die SIA-Phase 41 wird in die Projektierung integriert, um eine moglichst hohe
Kostengenauigkeit fur die Realisierung zu erreichen. Diese Phase beinhaltet bereits Ausschrei-
bungen zu den wichtigsten Gewerken und somit konkrete Angebote, die fiir die Bestimmung
des Realisierungskredits massgeblich sind. Die Projektierungskosten enthalten ebenfalls Kos-
ten fur die Projektleitung inklusive Leitung einzelner Teilprojekte, Jurybegleitung, projektbezoge-
nes Qualitdtsmanagement, Aufwande flr Design-to-Cost wahrend der Projektierung sowie eine
Position fur Juristinnen/Juristen und Spezialistinnen/Spezialisten.

Der Kreditantrag enthalt eine Reserve flr die Kosten der Teuerung im Umfang von drei Prozent.
Uber die gesamte Dauer der Projektierung und Realisierung wird von einem Prozent jahrlicher
Teuerung ausgegangen. Vorliegender Antrag berlcksichtigt nur die Teuerung fur die Phase der
Projektierung in den Jahren 2026-2029. Bezogen auf den Stichtag flr die Teuerungsberech-
nung (April 2023) ergeben sich sechs Jahre, welche abgedeckt werden missen. Da die Kosten
Uber die Zeit gestaffelt anfallen, wird die erwartete Teuerungsentwicklung (%) halbiert.

Die Zusagen der privaten Geldgeber basieren auf der Voraussetzung, dass das Projekt «Eiger»
realisiert wird. Sie stellen ihre Mittel ausschliesslich fiir die Phase Realisierung (Bauleistungen)
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zur Verfuigung, da sie die Gewissheit haben wollen, dass das Projekt im Sinn des Grundkon-
zepts «Zukunft Kunstmuseum Bern» umgesetzt wird. Der Projektierungskredit ist daher ohne
private Gelder zu finanzieren.

55 Angaben zu den Investitionen

551 Art der Investitionsausgaben

Total Investitionsausgaben Davon wertvermehrend Davon werterhaltend Reserve in %

Angaben folgen im Ausfuhrungs-
kredit

55.2 Bezug zur gesamtkantonalen Investitionsplanung

(Jahrestranchen inkl. geschéatzte Teuerung. Allfallige Beitrage Dritter bereits abgezogen)

In Mio. CHF Total Vorjahre 2025 2026 2027 2028 2029 2030 Folge-
jahre

Nettoinvestitionen 81.06 1.35 0.1 6.7 7.2 1.8 13.0 20.0 30.91

aktuell

In der GKIP 2025- 81.06 1.20 1.91 4.88 5.06 0.63 13.38 24.25 29.75

2034 eingestellt

Die Integration der SIA-Phase 41 fiihrt zu einer Verschiebung der Kosten von der Realisierung
zur Projektierung. Diese Verschiebung kann teilweise kompensiert werden durch Verzogerun-
gen und Verschiebungen bei anderen Bauvorhaben.

55.3 Jahrlicher Abschreibungsaufwand (Uber die gesamte Nutzungsdauer)

Bezeichnung Anlageklasse Betrag

Angaben folgen im Ausfihrungskredit

6. Auswirkungen auf die Gemeinden

Die Schliessung des Museums im Zuge der Bauarbeiten in den Jahren 2029 bis 2033 bietet die
Maoglichkeit fur einzigartige Ausstellungs-Kooperationen und Partnerschaften im ganzen Kan-
tonsgebiet. Das Kunstmuseum steht im Austausch mit verschiedenen Kunsthausern, in erster
Linie mit den kantonal gefoérderten Institutionen, aber auch privat getragenen Institutionen und
Einrichtungen. Gesprache Uber gemeinsame Ausstellungs- und Vermittlungsprojekte haben bis-
her mit folgenden Institutionen stattgefunden: Kunsthaus Biel Centre d’art Bienne, Museum
Franz Gertsch, Museum Schloss Burgdorf, Kunstmuseum Thun, Kunsthaus Langenthal, Kunst-
haus Interlaken, Schloss Spiez, Hotel Giessbach Brienz, Privatkliniken Meiringen und Kraft-
werke Oberhasli sowie Musée jurassien d’art et d’histoire Delémont (JU). Gemeinsam werden
massgeschneiderte Projekte mit Leihgaben aus der Sammlung des Kunstmuseum Bern disku-
tiert, die unter den normalen Betriebsbedingungen nicht zur Verfligung stehen. Das kuratorische
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Team und die Kunstvermittlung des Kunstmuseum Bern wird die Partnerinstitutionen bei der
Umsetzung der gemeinsam entwickelten Projekte unterstiitzen.

7. Auswirkungen auf Wirtschaft, Umwelt und Gesellschaft

Das Museum strebt Nachhaltigkeit in allen Dimensionen an; sie umfasst gleichermassen 6kolo-
gische, 6konomische und soziale Aspekte.

71 Wirtschaft

Das Kunstmuseum Bern tragt als Arbeitgeber im Kanton Bern sowie als wichtige kulturelle At-
traktion zur Wertschépfung im Kanton Bern bei. Eine Studie der Forschungsstelle Tourismus
der Universitat Bern aus dem Jahr 2024, die das Kunstmuseum Bern in Auftrag gegeben hat,
zeigt auf, dass sich die gesamte jahrliche Bruttowertschdpfung des Kunstmuseums im Kanton
Bern auf rund CHF 10.5 Mio. belauft. Das sind bei 100°000 Besuchenden im Jahr ca. CHF 100
pro Eintritt.

Mit der Erneuerung des Kunstmuseums Bern sind attraktivere Angebote und Kunsterlebnisse
maoglich, womit sich die Chance bietet, die Zahl der Besuchenden zu erhéhen (siehe dazu
3.6.6). Angestrebt wird eine Erhéhung des langjahrigen Durchschnitts von heute 100'000 Besu-
chenden um 25 Prozent. Nebst dem kulturpolitischen und gesellschaftlichen Nutzen verspricht
dies zusétzliche Wertschopfung. Das Kulturpublikum legt laut Studien in der Regel nicht nur
grossen Wert auf das kulturelle, sondern ebenso auf das gastronomische Angebot und auf Ein-
kaufsmaoglichkeiten in der Region.

7.2 Umwelt

Die geplante Museumserneuerung setzt auf energieeffiziente und klimafreundliche Losungen,
sowohl bei der Sanierung, dem Umbau und Neubau als auch im spéteren Betrieb. Ein Kriterien-
katalog mit allen relevanten Aspekten der Nachhaltigkeit ist in das Wettbewerbsprogramm ein-
geflossen. Dieses basiert auf der SIA-Norm «Nachhaltiges Bauen Hochbau» und der darauf
aufbauenden detaillierten Struktur des Standards «Nachhaltiges Bauen Schweiz». Das Kunst-
museum verwendet bei der geplanten Erneuerung ressourcenschonende Materialien und geht
sparsam mit diesen um; es optimiert seine Betriebs- und Liegenschaftskosten tber den ganzen
Lebenszyklus und leistet einen positiven regionalokonomischen Beitrag.

Studien zu Beginn des Wettbewerbsverfahrens haben ergeben, dass beziglich Nachhaltigkeit
Uber die ganze Lebensdauer keine Praferenzen zu Erhalt oder Neubau bestehen. Die massive
Bauweise verbraucht zwar bei der Erstellung mehr graue Energie, ermdglicht es aber in der Be-
triebsphase, Energie bei der Klimatisierung einzusparen. Entsprechend ist tGiber das ganze
Wettbewerbsverfahren die Nachhaltigkeit als zentrales Beurteilungskriterium unter Leitung von
Prof. Brian Cody, Experte fur energieeffiziente Gebaude, Stadte und Systeme an der Techni-
schen Universitat Graz, eingeflossen.

7.3 Gesellschaft

In Ziffer 3.2.1 ist dargelegt, dass das Kunstmuseum Bern die Besucher und Besucherinnen je-
den Alters einladt, Kunst zu geniessen, zu erleben und sich im kreativen Umgang mit zentralen
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Herausforderungen unserer Zeit auseinanderzusetzen sowie sich persénlich weiterzuentwi-
ckeln. Mit dem Projekt «Eiger» kann die Barrierefreiheit garantiert werden. Die kulturelle Teil-
habe und Inklusion der unterschiedlichsten Bevolkerungsgruppen werden gefordert.

8. Antrag

Aus den dargelegten Griinden beantragt der Regierungsrat, dem Projektierungskredit von
CHF 15.7 Mio. gemass beiliegendem Beschlussentwurf zuzustimmen.

Nicht klassifiziert | Letzte Bearbeitung: 17.04.2025 | Version: 26 | Dok.-Nr.: 1721973 | Geschéaftsnummer: 2024.BKD.6179

33/33



	1. Zusammenfassung
	2. Rechtsgrundlagen
	3. Beschreibung des Geschäfts/Vorhabens
	3.1 Das Kunstmuseum Bern
	3.1.1 Kulturförderungsgesetz und Auftrag des Kunstmuseum Bern

	3.2 Anforderungen an einen zeitgemässen Museumsbetrieb
	3.2.1 Gesellschaft
	3.2.2 Nutzung
	3.2.3 Betrieb

	3.3 Heutiger Zustand der Gebäude
	3.3.1 Atelier 5-Bau
	3.3.2 Stettlerbau

	3.4 Vorgeschichte
	3.4.1 Planungsverlauf bis 2017
	3.4.2 Machbarkeitsstudie 2019
	3.4.3 Architekturwettbewerb «Zukunft Kunstmuseum Bern»
	3.4.4 Aufwertung der Hodlerstrasse im Dialog mit Betroffenen

	3.5 Politische Aufträge vom Regierungsrat und dem Grossen Rat des Kantons Bern
	3.5.1 Bericht des Regierungsrates zur Gesamtstaatlichen Priorisierung des Investitionsbedarfs vom 21. August 2024
	3.5.2 Planungserklärung 12.1 der FIKO-Mehrheit, angenommen am 4. Dezember 2024 bei der Beratung des Budget 2025 / AFP 2026-2028
	3.5.2.1 Herleitung in Bezug auf die Gesamtkantonale Investitionsplanung
	3.5.2.2 Begrenzung der Finanzierung der Teuerung auf den Anteil, den der kantonale Beitrag zum Gesamtprojekt ausmacht


	3.6 Varianten
	3.6.1 Siegerprojekt «Eiger»
	3.6.2 Variante «Sanierung» (Atelier 5-Bau und Stettlerbau)
	3.6.3 Variante «Sanierung+» (Atelier 5-Bau, Stettlerbau und Gebäude Hodlerstrasse 6)
	3.6.4 Variantenvergleich
	3.6.5 Voraussichtliche Investitionskosten im Variantenvergleich
	3.6.6 Betriebskosten
	3.6.7 Flächenzuwachs und Investitionsfolgekosten
	3.6.8 Würdigung der Varianten

	3.7 Mit Design-to-Cost gegen Kostenwachstumsrisiken
	3.8 Termine
	3.9 Schliessung während der Bauphase
	3.10 Organisation und Zuständigkeiten

	4. Verhältnis zu den Richtlinien der Regierungspolitik und anderen wichtigen Planungen
	5. Finanzielle Auswirkungen
	5.1 Beiträge der öffentlich-rechtlichen Stifterinnen Stadt Bern und Burgergemeinde Bern
	5.1.1 Beitrag Stadt Bern
	5.1.2 Beitrag der Museumstiftung für Kunst der Burgergemeinde Bern

	5.2 Private Mittel durch die Stiftung Kunstmuseum Bern
	5.3 Beiträge aus dem Lotteriefonds
	5.4 Kostenübersicht Projektierung
	5.5 Angaben zu den Investitionen
	5.5.1 Art der Investitionsausgaben
	5.5.2 Bezug zur gesamtkantonalen Investitionsplanung
	5.5.3 Jährlicher Abschreibungsaufwand (über die gesamte Nutzungsdauer)


	6. Auswirkungen auf die Gemeinden
	7. Auswirkungen auf Wirtschaft, Umwelt und Gesellschaft
	7.1 Wirtschaft
	7.2 Umwelt
	7.3 Gesellschaft

	8. Antrag

